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Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 98 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Beiträge zur Hebung der Leinwandinduſteie. 
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6) Jedem das Seine. 7) Feuilleton. 


Rückblick auf das Jahr 1847. 

N f (Erſter Artikel.) 

Wir ſind nun in den letzten Monat eines Jahres 
getreten, welches an Ereigniſſen reicher war, als viele 
der vprangegangenen. Zwar geht der Strom der Melt 
geſchichte ruhig und unaufhaltſam fort, unbekümmert, 
ob wir, die Endlſchen, feinem unendlichen Gange fol⸗ 
gen können, unbekümmert datum, daß wir nach Jah⸗ 
ren oder Jahrhunderten feinen Lauf willkürlich abthel⸗ 
len. Uns aber, die wir vom Strome nicht willenlos 
uns wollen tragen laſſen, iſt es Bedürfniß, hin und 
wieder zurückzublicken auf den durchlaufenen Weg, auf⸗ 
zuathmen unter den oft mit Windeseſle vorübereilenden 
Exelgniſſen und uns zu fragen, woher wir kommen, 


die Willkür, herrſchte im Lande Unordnung und Anar⸗ 
chie. Katalonien wurde von Karliſtenbanden durchzo⸗ 
gen. So blühte Spanien unter den hülfreichen Hän⸗ 
den der Diplomatie. 

Nicht beſſer ſah es in Portugal aus. Auch hier 
war es jenes Frankreich, jenes Land der Givilifation 
und Freiheit, welches durch Begünſtigung der abfolus 
tiſtiſchen Gelüſte Anarchie und Empörung hervor⸗ 
rief. Durch eine Palaſtintrigue war ein wohl⸗ 
wollendes Miniſterium geſtürzt, die conſtitutionellen Ga⸗ 
rantien ſuspendirt und ein Regiment der Willkür ein⸗ 
geführt worden. Dafür begann das Volk in Maſſe 
ſich zu erheben, eine Regierungsjunta bildete ſich in 
Oporto, deren Einfluß täglich wuchs. Sie organiſirte 


Länder zu vereinigen nicht vermochte. Die Börſen, 
dieſe politiſchen Barometer, fieberten, bedeutende Staats⸗ 
männer zweifelten, ob das in der franzöfifchen ſowohl 
wie in der engliſchen Thronrede ausgeſprochne Vertrauen 
in die Erhaltung des Friedens gerechtfertigt ſei. 
Während der ſo lang erhaltene Welt-Friede zweifel⸗ 
hafter als je wurde und die politiſche Lage die vollſte 
Aufmerkfamkeit der Staatsmänner nach Außen erfor: 
derte, war die innere Lage der meiſten Staaten nicht 
weniger kritiſch, vielleicht gerade eine Bürgſchaft des 
Friedens. Durch ganz Weſteuropa hallte der Ruf nach 
Brot. Eine ſchlechte Ernte hatte den Preis der erſten 
Lebensmittel zu lange nicht gekannter Höhe hinaufge⸗ 
trieben, ein allgemeines Stocken des Verkehrs entzog 
tauſenden von Arbeitern noch ihren geringen Tagelohn. 


wo wir ſind und wohin die Geſchicke uns treiben. 

Wenn wir den Abſchluß eines Jahres wählen, um die⸗ 
ſen Rückblick zu thun, ſo iſt dies freilich kein Punkt, 
auf den wir durch die Natur der Exelgniſſe hingewie⸗ 
ſen werden. Wir werden deshalb kein abgeſchloſſenes 
Ganze vor uns haben. Die Faden der Geſchichte zie⸗ 
hen ſich durch die Jahre hindurch und lange Zeiträume 
liegen oft zwiſchen dem keimenden Samenkorn eines 
Exelgmiſſes und ſeiner endlichen Entfaltung. 
werden wir auch von dem zu Ende gehenden Jahre fo 
Manches zu berichten haben, welches mit ſeinen Wur⸗ 
zeln in eine Frühere Zeit zurückweiſt, Manches aber 

ch, was feine Entwickelung erſt von den kommenden 
ahten erwartet. So hinterläßt ein Jahr dem andern 
ſeinen ganzen Schatz von Hoffnungen, Entwürfen und 

Räthſeln, damit es an deren Erfüllung und Löſung 
weiter arbeſte. Wir werden deshalb auch nicht den 
Anſpruch machen dürfen, daß unſere Rückblicke für eine 
Geſchichte des verfloſſenen Jahres gelten ſollen. Nur 
der Erinnerung ſollen ſie zu Hülfe kommen und das 
durchlebte in ein Geſammtbild vereinigen Die Sich: 
tung der Ereigniſſe, die Erkenntniß des innern Zuſom⸗ 
menhanges muß einer ferner liegenden Zeit überlaſſen 
bleiben. Bevor wir aber das, was das letzte Jahr 
brachte, uns vorführen, werfen wir einen Blick auf das, 
was ſein Vorgänger ihm als Vermächtniß hinterließ. 
Wir beginnen dabei mit der politiſchen Stellung der 
großen, die Geſchicke der Welt leitenden, Mächte und 
gehen dann zu den innern Zuſtänden der einzelnen 
Staaten über. 

HPͤber iſt es jene gewaltige Pentarchſe, welche un⸗ 
fern Blſck zunächſt auf ſich zieht: Das Zuſammenwir⸗ 
ken der fünf Hauptmächte hatte bis dahin, einzelne Re⸗ 
volutionen und Zuckungen im Innern der Staaten ab⸗ 
gerechnet, dem Erdtheil den Frieden bereits über 30 Jahre 
erhalten, und ihre Kongreſſe waren immer bereit gewe⸗ 
ſen, völkerrechtliche Fragen und Differenzen zu ſchlich⸗ 
ten und beizulegen. Die Verträge von 1815 waren 
der Gtund, auf dem fie fußten, auf den fie, hatten fie 
ihn auch momentan verlaſſen, immer wieder zurückkehr⸗ 
ten. Das Jahr 1846 hatte zwei Ereigniſſe gebracht, 
welche dſeſe feſte. Alllance der Großmächte aufs Tiefſte 
zu erſchüttern drohten, die Einverleibung Krakaus in 
den öſterreichiſchen Kalferſtaat und die ſpaniſchen Heira⸗ 
then. Das Jahr 1847 fand dieſe beiden Exeigniſſe 
vor als faits accomplis. Seine Aufgabe war es, 
ihnen ihren Platz in der Reihe der geſchichtlichen Ge⸗ 

N zuweiſen. Es fand die große Alltance in 

Fotge dleſer Ereigniſſe ſcheinbar ſchon zerriſſen, und 
zwar zertiſſen nach zwei Seiten, denn in Frankreich 
rief man von der Ttibüne: Wiederum vir Mächte 
gegen eine, in England wiederhallte derſelbe Ruf. Die 
ſpaniſchen Heirathen hatten die franzöſiſch⸗engtiſche Al⸗ 
liance fo ſehr aufgelöft, daß ſelbſt die gemeinſame Op⸗ 
poſition gegen die drei nordiſchen Mächte die beiden 


Darum 


Zahlreiche Schäden, im Innern der Geſellſchaft längſt 


ſchon vorbereitet, brachen von dem Zuſammentreffen der 


unglücklichſten Umſtände begünſtigt, mit erſchreckender 
Schaaren von Bettlern durchzogen die 


Gewalt auf. 
Länder, Verbrechen gegen das Eigenthum häuften ſich. 


das Fieber des Aufruhrs ſchien die beſitzloſen Klaſſen 
Mit dem drückenden 


aller Staaten ergriffen zu haben. 
Mangel verband ſich oft genug Trägheit und frevelhaf⸗ 
ter Muthwille, und erſchwerten die Hülfe noch mehr. 
Wahrlich, das Jahr 1847 hatte eine große Aufgabe, 


wollte es auch nur dle gewichtigen materiellen Fragen 


löſen. 9 
Die innern Zuſtände in den einzelnen Ländern wa⸗ 


ren nicht geeignet, dieſe Löſung ſehr zu erleichtern. 
In England ſtand ein Miniſterium an der Spitze, 
von dem oft genug geſagt worden iſt, daß es mehr in 


der allgemeinen Rathloſigkeit als in der eigenen Kraft 
fine Stütze habe. Ein großer Umſchwung im Verkehr 


des Volkes, heilſam für die Zukunft, halte doch in ſei⸗ 


nen nächſten Folgen drohende Erſcheinungen hervorge⸗ 


Schon begann der Verkehr zu ſtocken, die Geld⸗ 


rufen. 
Und das ſchon ge⸗ 


kriſis in der Ferne ſich zu zeigen. 


nug bedrängte Volk ſollte noch Irland ernähren, jenes 


unglückliche Land, das mit den allgemeinen, ganz Eu⸗ 


ropa heimſuchenden Lelden noch die große Schaar der 
aus ſeinem Boden, dem Charakter ſeiner Bewohner 
und der Mangelhaftigkeit feiner öffentlichen Einrichtun⸗ 


gen erwachſenen zu tragen hatte. 

Frankreich ſchien unter glücklichen Aufpicien das 
Jahr zu beginnen, wenn auch die allgemeine Noth hier 
wie überall ihre Wirkungen äußerte. Die ſpaniſchen 
Helrathen waren ja nun vollbracht, das erſte große 
Werk der franzöſiſchen Politik fit 1830, wie es Gui⸗ 
zot nannte. Die Wahlen hatten eine gewa tige mini: 
ſterielle Majorität in die Kammer gebracht. Das Mi⸗ 
niſterium konnte ausruhen von den Kämpfen um ſein 
Daſein, welche faſt den ſchönſten Theil feiner Kräfte 
aufgezehrt hatten. Es konnte nun alle feiner Thätigkeit 
auf das wahre Wohl des Landes richten, und den fo 
prunkvoll aufgeſtelten Wahlſpruch b.wahrheiten: „Alle 
Parteien werden euch den Fortſchrüt verſprechen, nur 
die konſervative wird ihn euch geben.“ Die Ereigniſſe 
dieſes Jahres werden uns belehren, wie es denfelben 
bewahrheitet hat. 

Spanien, jenes durch die franzöſiſchen Heirathen 
beglückte Land, konnte ſich immer in ſein Glück noch 
nicht finden. Auf dem Throne ſitzt eine Königin, die 


mehr ihre Launen, als das Bedürfniß des Volkes be⸗ 


fragte, und ‚fie, die unbeugſame und leichtſinnige, war 
gekettet an einen Gemahl, den ſie nicht leiden mochte 
und der ſie nicht liebte. Das Volk war von Par⸗ 
teiungen zerriſſen. Hier intriguirte Frankreich, dort 
England, und zerrten das arme Land hin und her, um 
einen Fetzen Einfluß zu erringen. Wie auf dem Throne 


eigene Truppen. Der Bürgerkrieg brach los. So fand 
das Jahr 1847 das Land. 


Wenn wir nun von Spanien und Portugal ſo⸗ 
gleich auf Griechenland übergehen, ſo geſchieht dies, 
weil fein Schickſal mit dem jener beiden Staaten viel 
Aehnliches, und durch den Einfluß der Diplomatie auf 
ſeine inneren Angelegenheiten gleichſam unter einer Ober⸗ 
leitung mit ihnen ſteht. Wir treffen beim Beginn des 
Jahres 1847 ein franzöſiſch geſinntes und darum von 
England feindſelig behandeltes Miniſterſum dort an, an 
deſſen Spitze Koletti, ein Mann von Energie und Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſteht, einen König mit dem beſten Willen, 
aber faſt erliegend unter der Schwierigkeit der Lage, 

Gehen wir von dieſen bevormundeten, kranken Län⸗ 
dern nun zu lebensfriſcheren über. 

Italien hofft, rief Thiers in der Deputirtenkam⸗ 
mer beim Beginn des Jahres. Er hat die Lage des 
Landes richtig bezeichnet. Italien hoffte! Ein Fürſt 
ſtand an der Spitze des Kirchenſtaates, an den das Volk 
felſenfeſt glaubte, den es beinahe abgöttiſch verehrte, 
von dem es Abhilfe aller der zahlloſen Gebrechen er⸗ 
wartete, welche durch lange Jahre gehegt, ihre Wurzeln 
tief in das Leben der italieniſchen Staaten geſchlagen 
hatten. Bereits waren die Kerker geöffnet, in denen ſo 
mancher heiße Wunſch früher war vergraben worden, 
bereits durften dieſe Wünſche, welche bisher als Ver⸗ 
brechen galten, frei an's Tageslicht treten, bereits war in 
Rom die Zahl der Zeitungen, dieſer Organe für die Wünſche 
der Völker, verdreifacht gegen das vorige Jahr. Eine 
großartige Reform war allerdings noch nicht durchge⸗ 
führt, es war eigentlich kein Grund zu dem unendli⸗ 
chen Jubel vorhanden, wenn er nicht darin lag, daß 
das Volk aus zahlreichen kleinen Zeichen ſah, daß es 
hoffen durfte. — Aber von Ferne thürmten ſich auch 
ſchon drohende Wolken auf und trübten den heiteren 
Glanz der Hoffnung. Tief grollte noch die bisher herr⸗ 
ſchende, nun geſtürzte Partei, und ſann, menigftens 
glaubte es das Volk, auf Verſchwörung und Umſturz. 
Auf der anderen Seite erhoben ſich bereits die Stim⸗ 
men der Maßloſen, und mancher Einſichtige und Wohl⸗ 
wollende fürchtete, die braufenden Volkswogen möchten 
die Grenzen eines friedlichen Entwickelungsganges ge⸗ 
waltſam durchbrechen. Dazu kamen noch Sorgen von 
Außen. Oeſterreich glaubte man den Reformplänen 
des Papſtes abhold, Frankreich traute man nicht und 
in Italien ſelbſt traten einzelne Regierungen mißtrauiſch, 
wo nicht feindlich, gegen den Kirchenſtaat auf. — Ita⸗ 
lien hatte eine ſchwere und große Aufgabe vor ſich. 


Aehnlich war die Lage der Dinge in der Schweiz. 
Seit Jahren hatte die freiſinnige, oder wie man fie 
gewöhnlich nennt, die radikale Partei, ſich emporzuar⸗ 
beiten und ihre Zwecke, da die Tagſatzung ſchwer zu 
gewinnen war, durch Freiſchaarenzüge und den Sturz 


der confervativen Regierungen zu bewerkſtelligen gefucht. 
Jetzt endlich war eine Majorität in der Tagſatzung ge⸗ 
wonnen. Das Jahr 1847 wurde von den Radikalen 
als das erſte einer neuen Aera begrüßt. 

Oeſterreich, im Innern nach erſchüttert durch die 
galiziſchen Ereigniſſe und durch das Gähren in den 
übrigen Provinzen des großen Reiches, beunruhigt durch 
den Fortgang der freien Bewegungen in Italien, an⸗ 
geklagt wegen der Einverleibung Krakau's, befand ſich 
in einer ſchwierigen Lage zwar, doch noch immer treu 
feinem Syſteme. 

Und Deutſchland, unſer Vaterland, das wir zum 
Schluß uns aufſparten, weil in ihm unſere Wünſche 
und Hoffnungen alle zuſammenlaufen und ihren Mit⸗ 

telpunkt finden, Deutſchland hatte als politiſches Ganze 
in dem Rathe der Völker freilich noch keine Stimme. 
Das Jahr 1847 übernahm als Erbſchaft von ſeinen 
Vorfahren das Verlangen nach deutſcher Einheit und 
deutſcher Kraft. Schleswig-Holſtein, gedrückt, weil es 
deutſch ſein wollte, harrte der Hilfe des großen Vater⸗ 
landes. Geſprochen hat Deutſchland in zahlloſen Re— 
den und Adreſſen, ob es auch handeln würde, blieb 
einem neuen Jahre zu zeigen überlaſſen. Das Jahr 
1847 übernahm die ſo lange gehegten und immer un⸗ 
erfüllt gebliebenen Wünſche nach Freiheit der Rede, 
Freiheit der Schrift, Freiheit der religiöſen Ueberzeu⸗ 
gung und Gottesverehrung, Oeffentlichkeit in allen öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten. Es übernahm die faſt er⸗ 
ſtorbene Hoffnung auf Erfüllung des 13 ten Artikels 
der Bundes-Acte. Und in Deutſchland ſelbſt war es 
unſer engeres Vaterland Preußen, an das wir zahle 
reiche Hoffnungen knüpften. Hatte es doch auf der 
Bahn eines tüchtigen Fortſchrittes ſchon begonnen, war 
eine Reform des Gerichtsverfahrens mit, wenn auch nur 
beſchränkter Oeffentlichkeit, doch ſchon angebahnt. Aber 
noch blieb ſo manche Frage zu löſen übrig. Die reli⸗ 
giöſen Gegenſätze hatten zu Erſcheinungen geführt, die 
der geſetzlichen Regelung noch ermangelten, das neue 
Gerichtsverfahren ſollte ſich noch bewähren und weiter 
bilden, und eine großartige Probe ſtand ihm bevor, denn 
Hunderte unglücklicher Polen harrten in den Gefäng⸗ 
niſſen der Entſcheidung ihres Schicksſals. Die Lebens⸗ 
frage Preußens, die Verfaſſungsfrage, war noch unge— 
löſt. Und zu all Dem zeigte auch hier die allgemeine 
Noth ihre drohende Geſtalt. 

So war die Weltlage im Anfang des Jahres 1847. 
Wie ſie bis heut geworden, werden wir in kurzen Zü⸗ 
gen in den nächſten Artikeln uns vorführen. 


Inland. 

Berlin, 9. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dim Ober⸗Bürgermeiſter Hüffer 
zu Münſter den Charakter als geheimer Regierungs⸗ 
Rath; und dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Hoff⸗ 
bauer zu Münſter den Charakter als Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen; ſo wie den Muſik⸗ 
händler Guſtav Moritz Bock hierſelbſt zu allerhöchſt⸗ 
ihrem Hof⸗Muſikhändler zu ernennen. 

Das 42ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 2905 die Verordnung über die Markt: 
ſtandsgelder; vom 4. Oktober d. I; — Nr. 2906 
das allerhöchſte Privilegium wegen Ausfertigung auf 
den Inhaber lautender greiffenhagener Kreis-Obligatio⸗ 
nen von 60,000 Rthlr; — Nr. 2907 und die als 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre, beides vom 29ſten deſſelben 
Monats, betreffend die den Kreisſtänden des greiffen⸗ 
hagener Kreiſes in Bezug auf den Bau und die Un⸗ 
terhaltung einer Kunſtſtraße von Bahn nach Greiffen⸗ 
hagen bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; ferner Nr⸗ 
2908 das allerhöchſte Privilegium vom 1. November 
d. J. wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
ruppiner Kreis⸗ Obligationen zum Betrage von 
130,000 Rthlr. und Nr. 2909 die allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 12. deſſelben Monats, betreffend die 
Erhöhung des Zinsſatzes für die zufolge der Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde vom 12. Juni 1846 noch auszuge⸗ 
benden Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Geſellſchaft im Betrage von 248,000 Rthlr. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und kommandirende General des 2ten Ar⸗ 
mee⸗Korps, von Wrangel, von Stettin. 

Die in der Geſetzſammlung unter Nr. 2909 abge⸗ 
druckte Allerhöchſte Kabinetsordre vom 12. November 
1847 lautet: „Nachdem die Direktion der Niederfchles 
ſiſchen Zweigbahngeſellſchaft im Einverſtändniß mit dem 
Ausſchuſſe der gedachten Geſellſchaft auf Grund des 
$ 5 des Statuts (Geſetzſammlung für 1844, S. 678) 
beſchloſſen hat, den Zinsſatz für die, zufolge der Beſtä⸗ 
tigungsurkunde vom 12. Juni 1846 (Geſetzſammlung 
S. 221) noch auszugebenden Prioritätsobligationen im 
Betrage von 248,000 Rthlr. auf fünf Prozent zu er 
höhen, ſo will Ich hierzu unter Abänderung der be⸗ 
züglichen Beſtimmung im $ 3 des der erwähnten Be: 
ſtätigungs⸗Urkunde beigefügten Plans Meine Zuſtim⸗ 
mung ertheilen und zugleich mit Bezug auf § 4 des 
Plans genehmigen, daß die noch auszugebenden Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen zum Betrage von 248,000 Rthlr. 
erſt vom 1. Januar 1853 ab Seitens der Geſellſchaft 
kündbar ſein ſollen. Die vorgedachten Abänderungen 
des unterm 12, Juni 1846 beftätigten Plans, bei wel⸗ 
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chem es in allen übrigen Punkten ſein Bewenden be⸗ 
hält, können durch einen entſprechenden Vermerk auf 


den bereits gedruckten und noch auszugebenden Priori⸗ 


tätsobligationen ausgedrückt werden. Der gegenwärtige Rückweg nach Berlin antreten. 


Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Sansſouci, den 12. November 
1847. — Friedrich Wilhelm. — An den Staats: 
und Finanzminiſter von Düesberg.“ 

Die oben unter Nr. 2905 angeführte Verordnung 
über die Marktſtandsgelder lautet nach der Geſetzſamm⸗ 
lung: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen in Verfolg der 
Vorſchriften im $ 77 der allgemeinen Gewerbe-Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 (Gefegfammlung S. 41) 
wegen der Marktſtandsgelder auf den Antrag Unſeres 
Staatsminiſteriums für den ganzen Umfang der Mo⸗ 
narchie, was folgt: § 1. An Orten, wo die Erhes 
bung von Abgaben für den Gebrauch öffentlicher Plätze 
und Straßen zum Feilhalten von Gegenſtänden auf 
Meſſen und Märkten (Marktſtandsgelder) bisher nicht 
beſtanden hat, darf dieſelbe nur mit Genehmigung der 
Miniſterien des Innern und der Finanzen eingeführt, 
dieſe Genehmigung jedoch nur für ſolche Städte er⸗ 
theilt werden, denen das Meß- oder Markt-Recht zu⸗ 
ſteht. — Die Genehmigung iſt ſtets als unter dem 
Vorbehalt des Widerrufs ertheilt anzuſehen. — § 2. 
Bei Einführung von Marktſtandsgeldern iſt der Ber 
trag nur nach der Größe des von Feilbietenden zum 
Markverkehr gebrauchten Raumes und nach der Dauer 
des Gebrauchs zu beſtimmen. Dieſer Betrag darf jes 
doch den Satz von zwei Pfennigen für den Quadrat: 
fuß und für einen Tag des Gebrauchs nirgends über⸗ 
ſteigen. Wie dieſe Vorſchrift auf Gegenſtände, die 
nicht in Buden, auf Tiſchen oder in Haufen feil ge⸗ 
halten werden, anzuwenden, und in welcher Weiſe die 
Marktſtandsgelder für Gegenſtände, welche bei gerin⸗ 
gem Werthe einen großen Raum einnehmen, verhält⸗ 
nißmäßig geringer feſtzuſetzen ſei, haben die Miniſterien 
($ 1) zu beſtimmen. — $ 3. Unter den Marktſtands⸗ 
geldern (SH 1 und 2) iſt die Miethe für Buden, Zelte, 
Tiſche, Unterlagen, Stangen oder ſonſtige Vorrichtun⸗ 
gen, welche den Verkäufern zum Gebrauch überlaſſen 
werden, nicht begriffen. Es ſteht einem Jeden frei, 
ob er ſich der ihm ſelbſt zugehörenden Vorrichtungen 
bedienen, oder ſolche von Anderen entnehmen will. — 
§ 4. Die Tarife zur Erhebung der Marktſtandsgelder 
müſſen während der Meß⸗ und Marktzeit zu Jeder⸗ 
manns Ein ſicht auf den zum Feilhalten beſtimmten 
Plätzen und Straßen aufgeſtellt ſein, und es dürfen 
außer den darin beſtimmten Abgaben keine andere er⸗ 
hoben werden. Die Erhebung darf nur auf den Ver⸗ 
kaufsſtellen ſebſt, nicht aber ſchon beim Eingange der 
auf den Markt zu bringenden Gegenſtände in den Markt⸗ 
ort ſtattfinden. Die Erhebung höherer oder anderer, 
als der tarifmäßigen Abgaben wird nach dem Geſetze 
wegen der Tarifsüberſchreitungen bei Erhebung der 
Kommunikationsabgaben vom 20. März 1837 (Ge⸗ 
fesfammlung von 1837, S. 57 bis 60) beſtraft. — 
$ 5. Die Erhebung von Marktſtandsgeldern ($ 1) darf 
da, wo ſie bisher ſtattgefunden hat, fortdauern ſie kann 
aber überall, wo es für nothwendig erachtet wird, nach 
Anleitung der 68 2, 3 und 4 anderweit regulirt wer⸗ 
den. Auch kann nach Umſtänden eine Ermäßigung 
der Tarifſätze angeordnet werden. Beruhet aber das 
Recht, dieſe Abgabe nach beſtimmten Sätzen zu erhe⸗ 
ben, auf einem beſonderen Rechtstitel, ſo wird in dem 
Falle, wenn eine Ermäßigung nothwendig befunden 
und wider den Willen des Berechtigten angeordnet 
wird, Entſchädigung nach den beſtehenden allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriften gewährt; doch findet ſelbſt in 
dieſem Falle ein Entſchädigungsanſpruch nicht ſtatt, 
wenn die Berechtigung dem Fiskus oder einer Käm⸗ 
merei oder Gemeinde innerhalb ihres Kommunalbezirks 
zuſtand. Bevorzugungen, welche bei Entrichtung von 
Marktſtandsgeldern ſtattſinden, können gleichfalls auf⸗ 
gehoben werden, infofern fie nicht auf beſonderem Rechts⸗ 
titel beruhen. — § 6. Bei Erhöhung bereits beſtehen⸗ 
der Marktſtandsgelder finden die Vorſchriften der 88 1 
bis 4 Anwendung. — 8 7. Alle den Beſtimmungen 
der gegenmärtigen Verordnung entgegenſtehende allge⸗ 
meine und beſondere Vorſchriften werden hierdurch au⸗ 
ßer Kraft geſetzt. Ueber die Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung haben die Miniſterien des Innern und der 
Finanzen nähere Anweiſung zu ertheilen. — Urkund⸗ 
lich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem königlichen Inſiegel. — Gegeben Sans: 
ſouci, den 4. Oktober 1847. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Bodelſchwingh. Frhr. v. Canitz. 
v. Duesberg. 

Für den Staatsminifter Uhden: Ruppenthal.“ 

Merſeburg, 6. Dezbr. Geſtern Abend gegen 6 
Uhr trafen Se. Majeſtät der König und Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen in unſerer Stadt ein, 
um von hier aus in den nächſten Tagen auf den um⸗ 
liegenden Revieren von Kriegsdorf, Wengelsdorf und 
Leina Jagd zu halten. Gegen 8 Uhr fand ein Diner 
ſtatt, zu welchem, außer hieſigen königl. und ſtädtiſchen 


v. Boyen. 
v. Savigny. 


Behörden, auch auswärtige königl. und Kommunal⸗ 
Beamte, namentlich aus Halle geladen waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Se. Majeſtät morgen Nachmittag den 
(Magdeb. 3.) 

Magdeburg, 6. Dezbr. Die Kirchen- Collegien 
zum h. Geiſt und zu St. Ulrich und Lewin haben die 
Mitglieder aus ihren Gemeinden, welche ſich an der 
Vorſtellung vom 26. durch Unterſchrift betheiligt, zum 
Teen Nachmittags zu einer Verſammlung im großen 
Rathhausſaale eingeladen, wo die gegenwärtige Lage 
der Sache dargeſtellt und die Form bezeichnet werden 
ſoll, in welcher die weiteren Erklärungen zu geben find- 

(Magdeb. Ztg.) 

Vor einigen Tagen hat Uhlich nunmehr auch die 
gerichtliche Erklärung feines Austritts aus der Landes⸗ 
kirche abgegeben. Die neue Gemeinde hat bereits bei 
dem Kirchenkollegio zum Heiligen Geiſt um die Ueber⸗ 


laſſung der Heiligen-Geiſt⸗Kirche, einer der ſechs ſtäaͤdtis 


ſchen Pfarrkirchen, zu ihren demnächſtigen gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen nachgeſucht. Das Kirchenkolle⸗ 
gium hat feine Genehmigung fofort gegeben, eben | 
die beiden Geiſtlichen der Kirche, Sintenis und Kluſe⸗ 
mann; auch vom Magıftrat hört man, daß er feinen 
Conſens als Patron bereitwillig ertheilen werde. Die 
Gemeinde kann bei ihrer Größe von mehr als 8 
Stelen für die Befriedigung ihrer religiöfen Bedürfniſſe 
nicht wohl eine andere Stätte als eine Kirche finden. 
Die äußere Organiſation der neuen Gemeinde möchte 
in der Praxis wohl noch manche Modifikationen erfah⸗ 
ren müſſen; man ſcheint bei dem Entwurfe der Ber 
faſſung über ſo manche Bedenken hinweggegangen zu 
ſein, die ſich, wenn es zur Ausführung kommt, nicht 
werden zurückdrängen laſſen. Wir wollen nur einige 
Hauptpunkte hervorheben. Es heißt u. A.: „Jedes 
Mitglied der Gemeinde, welches das 20ſte Jahr erreicht 
hat, iſt ſtimmfähig.“ Die Unbeſcholtenheit iſt hier 
völlig außer Acht gelaſſen; es kann doch ſchwerlich Ab⸗ 
ſicht ſein, beſtraften Verbrechern aller Art ein Stimm⸗ 
recht in den heiligſten Angelegenheiten zu gewähren. 
Ferner iſt geſagt: „Der Paſtor wird auf Vorſchlag 
ger Aelteſten von zwei Dritteln der Stimmen der Ge⸗ 
meindeverſammlung auf Lebenszeit gewählt. Es fehlt 
jedoch an jeder Beſtimmung, wie es zu halten ſei, 
wenn eine Einigung von zwei Dritteln nicht zu Stande 
zu bringen iſt. Dies iſt doch nur zu leicht möglich, 
wenn es an einem Kandidaten fehlt, der ganz allgemein 
Beifall gefunden hat. Endlich iſt beſtimmt: „Das 
Vermögen der Gemeinde entſteht aus den Gaben freier 
Liebe. Zwangsbeitreibung der verheißenen Beiträge 
findet niemals ſtatt.“ Unmittelbar hierauf folgt aber 
der Satz: „Der Paſtor empfängt ein beſtimmtes Ge⸗ 
halt.“ Wir bezweifeln ſehr, daß dieſe ideale Freiwil⸗ 
ligkeit der Einnahmen mit der realen Zuſicherung der 
Ausgaben auf die Dauer verträglich ſein wird. 
(Leipz. Ztg.) 

Danzig, 2. Dez. Die zu der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung der Stadtverordneten gehörigen bemerkenswer⸗ 
theſten Vorträge waren Tages vorher im Intelligenz; 
blatt angezeigt, und es befand ſich darunter auch das 
Geſuch der hieſigen katholiſchen Diffidenten? 
Gemeinde um fernere Bewilligung einer Geldunter⸗ 
ſtützung aus der Kämmereikaſſe, aus der ihr früher 
500 Thlr. jährlich auf drei Jahre bis Ende d. J. be⸗ 
willigt wurden und gezahlt worden ſind. In Folge 
jener amtlichen Ankündigung war ein ſchriftliche! 
Proteſt gegen jede Unterftügung der Diſſendenten aus 
Kommunalmitteln, unterſchrieben von vielen römiſch⸗ 
katholiſchen Einwohnern der Stadt, bei den Stadtver⸗ 
ordneten eingegangen. Das Geſuch wurde zuerſt vor⸗ 
getragen und erregte die allgemeine Theilnahme der 
Verſammlung; blos der Stadtverordnete, Herr Schul 
direktor Dr. Löſchin, erklärte ſich gegen die fernere Be⸗ 
willigung einer Geld⸗Unterſtützung aus Kommunalfonds⸗ 
Der hiernächſt vorgetragene Proteſt machte dagegen, 
insbeſondere durch die Art und Weiſe feiner Motiv 
rung, indem mit Hinweiſung anf die Städteordnung 
den Stadtverordneten die Befugniß zur Bewilligung 
derartiger Unterſtützungen abgeſprochen wird, keinen guten 
Eindruck. Hr. Dr. Löſchin war auch hierbei der einzige 
Stadtverordnete, welcher den Proteſt ganz in der O 
nung fand und mit der ihm eigenthümlichen Ben?’ 
ſamkeit unterſtützte, dabei aber eine ganz unbegrün 
Prophezeihung ausſprach, die auf eine, vielleicht ſchon 
in einigen Monaten mögliche Spaltung unter, d 
Evangeliſchen in unſerer Stadt hindeutete. Auf ſolche 
Weiſe geſchah es, daß derſelbe den üblen Eindruck, den 
ſchon der Proteft ſelbſt gemacht hatte, noch vergrößerte“ 
Nachdem ſchon von mehreren Seiten beabſichtigt wurde, 
auf Abſtimmung anzutragen, beſchloß die Verſa 
lung auf den Vorſchlag eines anderen Stadtverordn 
ten, die Jahrestechnungen der katholiſchen Diſſiden 2 
Gemeinde zunächſt einer Prüfung zu unterwerfen ach 
die Ueberzeugung zu gewinnen, ob die Gemeinde, 4 
mehrjährigem Beſtehen noch ferner der unterste 
aus Kommunalfonds bedarf oder ſich aus eigenen 47 
teln weiter forthelfen könne. Auf ſolche Weiſe en 
die Verſammlung, nicht allein vor ihrem Gewiſſen, ac 
dern auch vor den gefeglichen Beſtimmungen 
Städteordnung Rechenſchaft ablegen zu 68. K. 25 
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* Breslau, 9. Dezbr. Mehrere deutſche Zeitun⸗ 
gen bringen wiederholt Nachrichten von Truppenbewe⸗ 
gungen ſowohl in den Rheinprovinzen als in an⸗ 
dern deutſchen Bundesſtaaten. Wir haben die⸗ 
ſelben bis jetzt unbeachtet gelaſſen, da fie ſich jedoch mit 
größerer Beſtimmtheit und zwar auch in rheinpreußi⸗ 
chen Blättern wiederholen, können wir ſie nicht mehr 
mit Stillſchweigen übergehen, und hoffen, bald aus 
Authentifcher Quelle eine Widerlegung oder Beſtätigung 
derſelben zu erhalten. — Bereits in der geſtr. Bresl. 
Stg. wurde eine Berichtigung der Allg. Preuß. Ztg. 
abgedruckt, welche beſagte, daß die Nachricht der Ober⸗ 
Poſtamts⸗Ztg.: in Koblenz ſei der Befehl eingetrof⸗ 
fen, die Montirungs⸗Kammern zu kompletiren, um die 
Kriegs⸗Reſerven einkleiden zu können — inſofern falſch 
ſei, daß, da die Montirungskammern ein überreiches Ma⸗ 
terial zur Einkleidung der Reſerven beſitzen, es nicht 
nöthig ſei, daſſelbe zu kompletiren. Ob aber die Kriegs⸗ 

eſerven wirklich einberufen worden ſeien oder wer⸗ 
den ſollten, wurde weder beſtätigt noch beſtimmt abge⸗ 
läugnet. — Heute bringt nun der Rheiniſche Be⸗ 
obachter folgenden Artikel: „Düſſeldorf, 4. Dezbr. 
Auch an die hieſigen Truppen iſt geſtern der 
Befehl eingetroffen, ſich zur Mobilmachung be⸗ 
reit zu halten und zu dem Eude die Monti: 
rungskammern zu vervollſtändigen, damit der 
Einziehung der Reſerve keine Verzögerung im 
Wege ſtehe. Wie man hört, iſt dieſe Ordre 
an ſämmtliche Truppentheile des ten und Sten 
Armeekorps ergangen.“ — Nach der Düſſeldor⸗ 
fer Zeitung wären im Großherzogthum Baden 
ähnliche Maßregeln ergriffen worden. Das genannte 
Blatt meldet nämlich unterm 4. Dezember aus Ba⸗ 
den: „Im Großherzogthum Baden findet, glaub: 
würdigem Vernehmen nach, eben wie im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen (ift bereits widerrufen; f. in 
der geſtr. Bresl. Ztg. den Artikel „Darmſtadt“) die 
Einziehung der Beurlaubten ſtatt. Es dringt ſich dem⸗ 
nach die Vermuthung auf, es werde das Ste Armee⸗ 
korps des deutſchen Bundesheeres, wozu jene Kontin: 
gente gehören, auf den Kriegsfuß geſetzt werden. Was 
aber der Beweggrund dieſer Rüſtungen, iſt bisher noch 
ein unentſchleiertes Geheimniß, deſſen Enthüllung un: 
ſern Politikern in allen Kreiſen der Geſellſchaft viel zu 
ſchaffen macht. Von allen deshalb aufgeſtellten Con⸗ 
jekturen jedoch ſprechen die meiſten Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gründe für die Annahme, es handele ſich darum, durch 
Aufſtellung einer Achtung gebietenden Truppenmacht 
an den Grenzen der Schweiz den Beſchlüſſen des dem⸗ 
nächſt in Neuenburg zuſammentretenden Kongreſſes 
den erforderlichen Nachdruck zu geben, ſollten ſich 
ihrer Ausführung etwa Partei- Umtriebe widerſtrebend 
entgegenſtellen.“ 

Deut ſchland. 

München, 6. Dezbr. Die Gerüchte über eine mit 
dem Haufe Rothſchild abgeſchloſſene Anleihe werden in 
der Allg. Ztg. für völlig grundlos erklärt. a 

Stuttgart, 2. Dezbr. Der feitherige Kanzlei: 
Direktor des k. geheimen Raths, Oberjuſtizrath von 
ohl, iſt zum wirklichen Staatsrath und Mitglied des 
geheimen Raths ernannt worden. Dieſe Ernennung 
erregt um deswillen einiges Aufſehen, als ſie von den 
ſeitherigen Maximen bei Beſetzung ſolcher Stellen ab⸗ 
weicht, zu welcher ſonſt nur Männer berufen wurden, 
die bereits längere Zeit in höheren Gerichtsſtellen oder 
Verwaltungsämtern gearbeitet hatten, während der Neu⸗ 
gewählte ſeither nur der Kanzlei des geheimen Raths 
vorgeſtanden hat. Der geheime Rath bildet bekanntlich 
in Würtemberg die oberſte, unmittelbar unter dem Kö⸗ 
nige ſtehende Staatsbehörde. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Hamburg, 5. Dezbr. Auch bei uns nimmt es 
mit der Befeler- Sammlung guten Fortgang. — 
Man ſpricht davon, daß in Kopenhagen ernſte Maß⸗ 
regeln, welche ſogar die Integrität der ſchleswig' ſchen 
Verfaſſung bedrohen, vorbereitet würden, und will da⸗ 
mit den Beſuch des Herzogs von Glücksberg, als Ab⸗ 
geſandten Ludwig Philipp's, und die Zurückberufung 
des hieſigen Miniſter⸗Reſidenten, Herrn v. Bülow, in 
Verbindung bringen. Wir theilen dies nur als ein 
Gerücht mit, das uns indeß ſehr unwahrſcheinlich er⸗ 
ſcheint, obgleich wir den Rückhalt nicht verkennen, 
welchen ſich Dänemark an Frankreich zu verſchaffen ge⸗ 
wußt hat. Unſer benachbartes Altona, das ſich unter 
allen Städten Holſteins zeither am paſſivſten erhalten 
hatte, fängt nunmehr auch an, ſich mehr und mehr 
an den öffentlichen Zuſtänden zu betheiligen. — Das 
Commercium hat in der geſtrigen Verſammlung der 
Kaufmannſchaft den Antrag geſtellt, es ſolle von nun 
an zum Erſcheinen in dieſer Verſammlung jeder, die 
Börſe beſuchende, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, der 
oder deſſen Haus ein eigenes Bankconto habe, berech⸗ 
tigt ſein, und damit die zeitherige Bedingung des chriſt⸗ 
lichen Glaubensbekenntniſſes wegfallen. Dieſer Antrag, 
welcher wenigſtens eine Emancipation der Juden auf 
der Börſe bezweckt, wie fie, unſeres Wiſſens, auf al: 
anderen Börſen ſchon längſt beſteht, iſt gewiß zeit⸗ 
gemäß und gerecht, und empfiehlt ſich dem Gefühl der 
Humanität und Toleranz von ſelbſt. Dennoch wollen 
wir nicht behaupten, er werde bei der nächſten Ver⸗ 
lung, welche barüber abzuſtimmen hat, die Ma⸗ 
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jortät erhalten, denn die Vorurtheile gegen die Juden 
ſind hier um ſo mächtiger, als ſie zu gutem Theil auf 
Furcht vor ihrer Concurrenz beruhen. Jedenfalls ge⸗ 
reicht der Antrag dem Commercium zu großer Ehre. 
(Spen. Ztg.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 7. Dezbr. Die in der Bresl. Ztg. ge⸗ 
gebene Nachricht, daß eine Anzahl flüchtiger Jeſuiten 
aus der Schweiz hier eingetroffen ſei und daß ſie der 
Hofrath Hurter dem Fürſten Metternich vorgeſtellt 
hätte, iſt ungegründet. Es iſt bis jetzt kein einziger 
Jeſuit von dort eingetroffen. Die aus Luzern geflüch⸗ 
teten Jeſuiten haben ſich alle durch das Walliſer Land 
nach Savoyen und Frankreich gewendet und wenn ſich 
verfolgte Kloſterfrauen nach Tyrol flüchteten, ſo ſind ſie 
als Unglückliche natürlich aufgenommen und in Klöſter 
vertheilt worden. Die Jeſuiten ſind viel zu klug, um 
nach der in Gräz, der Hauptſtadt des frommen Steyer⸗ 
mark, von Seite des Volks gegen ſie erfolgten Mani⸗ 
feſtation, jetzt ein Aſyl hier zu ſuchen. — Der erſt 
aus Petersburg zurückgekommene ehemalige Botſchafter 
am ruſſiſchen Hof, Graf Colloredo⸗Waldſee, iſt zum 
außerordentlicher Conferenz⸗Miniſter bei den in Neuen⸗ 
burg zu eröffnenden Conferenzen der 5 Großmächte, 
Oeſterreich, Frankreich, Rußland, England und Preu⸗ 
ßen, welche über die Schweizer⸗Angelegenheiten abge⸗ 
halten werden ſollen, ernannt worden. Er trifft be⸗ 
reits Anſtalten zu ſeiner Abreiſe. 

Großbritannien. 

London, 3. Dez. Die geſtrigen Parlaments⸗Ver⸗ 
handlungen bezogen ſich noch auf Unterſuchung der 
letzten Handelskriſis und der Bank-Akte von 1844. 
Auch im Oberhauſe iſt der Gegenſtand zur Sprache 
gekommen, und zwar in Folge eines Antrags des Mar⸗ 
qui's von Lansdowne auf Einſetzung eines ähnlichen 
Unterſuchungs⸗Komité's, wie es vom Schatzkanzler im 
Unterhauſe beantragt iſt. Die Motivirung dieſes An⸗ 
trags erſtreckte ſich über dieſelben Punkte, welche Sir 
Charles Wood geltend machte; nicht der Bank-Akte ſei 
die Kriſis zuzuſchreiben, ſondern dem übertriebenen Kre⸗ 
ditweſen des Kaufmannsſtandes und den dazutretenden 
Mißernten und Eiſenbahn⸗ Spekulationen. Um zur 
Gewißheit darüber zu gelangen, möge man ein Unter⸗ 
ſuchungs⸗Comité ernennen und das beſtehende Bankge⸗ 
feg einer Prüfung unterwerfen, inwieweit daſſelbe auf 
die Kriſis einen Einfluß geäußert hat. Nach einigen 
Erörterungen wurde der Antrag ohne weitere Abſtim⸗ 
mung angenommen und die Sitzung vertagt. — 
Unterhaus ſetzte man dieſelbe Debatte, welche vom 
30. v. M. auf geſtern vertagt war, weiter fort. Es 
ſprachen indeß nur Redner von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung, und die Erörterung bot nichts Neues. Herr 
Urquhart vertrat die radikale Bankpartei und verlangte 
ſogar die Abſchaffung der Akte von 1819 oder die 
Rückkehr zur reinen Papiergeld⸗Circulation ohne metal⸗ 
liſche Baſis. Es folgten ihm verſchiedene Redner, 
welche für und wider die Bank⸗Akte von 1844 ſpra⸗ 
chen, aber nichts Neues vorbrachten. Die Debatte 
wurde abermals vertagt. — (Einer Korreſpondenz in der 
Hamburger Börſenhalle zufolge iſt der Antrag des 
Schatz⸗Kanzlers auf Einſetzung eines Komite's zur Uns 
terſuchung der Handelskriſis und der Bankakte heute 
ohne Abſtimmung angenommen.) 

An der Börſe ſchließt man aus den Aeußerungen 
der Miniſter, daß ſie zu einer weſentlichen Abänderung 
der Bank⸗Akte nicht ‚geneigt ſeien. Der Sun meint, 
aus der augenblicklichen beſſeren Lage der Bank dürfe 
man keinesweges folgern, daß die Kriſis vorüber ſei; 
dieſelbe werde vielmehr bald wieder eintreten, wenn die 
Bank⸗Akte keine Reviſion erleide. Der Globe äußert 
in ſeinem Börſen⸗Berichte, daß die anſehnlichen Baar⸗ 
ſendungen, welche in den letzten Tagen aus Amerika 
und vom Feſtlande eingelaufen ſeien, in Verbindung 
mit der Diskonto = Herabfegung ſeitens der Bank von 
England wahrſcheinlich das wiederkehrende Vertrauen 
neu beleben und auf dem Geldmarkte wie im Handel 
friſche Thätigkeit herbeiführen würden, zumal da vom 
Auslande her ſehr bedeutende Beſtellungen eingetroffen 
wären. Die Diskontohäuſer fangen jetzt ebenfalls an, 
auf billigere Bedingungen Gelder vorzuſtrecken. 

Die verwickelten Verhältniſſe des großen Hauſes 
Alexander Fletcher und Comp. erregen an der Börſe 
noch große Beſorgniß, doch ſoll daſſelbe, neueren Be⸗ 
richten zufolge, genügende Unterſtützung zum Betrage 
von 300,000 Pfd. St. von der Bank erhalten haben. 
— Der Dublin Freeman meldet die Inſolvenz des al⸗ 
ten weſtindiſchen Hauſes W. S. Hamilton u. Comp. 
in Dublin. — Die Aktiva von Rougemont Gebrüder 
ſollen nach Angabe der Times 14 Sh. für das Pfd. 
St. Dividende verſprechen, von denen 10 Sh. inner⸗ 
halb der nächſten 3 Monate ausgetheilt werden kön⸗ 
nen. Die formelle Inſolvenz⸗Erklaͤrung des Hauſes ift 
nur in Folge der Verſuche gewiſſer Gläubiger, ſich 
Vorzugsrechte zu verſchaffen, nöthig geworden. — Aus 
einer amtlichen Mittheilung über den weſentlichen 
Durchſchnitts⸗Betrag der im Umlauf befindlichen No⸗ 
ten ſämmtlicher engliſcher, ſchottiſcher und irländiſcher 
Banken geht hervor, daß in vorigem Monate für 
37,662,000 Pfd. St. Noten im Umlaufe geweſen ſind, 
d. h. für 2,180,900 Pfd. St. mehr als im Monat 


vorher. — Die Aktionäre der Liverpool⸗Banking⸗ 
Company haben am 30. v. Mts. eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung gehalten, in welcher der Direktions⸗Bericht 
vorgeleſen wurde. Derſelbe ſchlägt einen neuen Ein⸗ 
ſchuß von 2 Pfd. pro Aktie, und die Kreirung von 
12,000 Prioritäts⸗Aktien von 20 Pfd. (mit 12 Pfd. 
Einſchuß), welche mit 6 pCt. verzinſt werden ſollen, 
vor. Das Kapital der Kompagnie würde dadurch auf 
200,000 Pfd. gebracht werden. Der Vorſchlag wurde 
angenommen, und die Bank wird demzufolge am 1. Fe⸗ 
bruar ihre Geſchäfte wieder beginnen können. — Auch 
die Aktionäre der North and South Wales Bank in 
Liverpool haben geſtern eine General-Verſammlung 
gehalten. Es wurden in derſelben die Aktiva der Bank 
auf 643,741 Pfd. St., die Paſſiva auf 491,073 Pfd. 
St. angegeben, und die Kreirung von 10,000 Priori⸗ 
täts⸗Aktien zu 10 Pfd. St. mit 7 pCt. zu verzinſen, 
beſchloſſen. Wenn dieſe Aktien untergebracht worden, 
wird die Bank am 3. Januar ihre Gefchäfte wieder 
aufnehmen. 
Frankreich. 

88 Paris, 4. Dezember. (Frankreichs Vers 
mittler⸗ Stellung.) Seit dem Tage, wo bie Ti⸗ 
mes zur Erläuterung des in der engliſchen Thronrede 
enthaltenen Paragraphen über die Schweizer-An⸗ 
gelegenheit die bisherigen diplomatiſchen Vorgänge 
und die in der Londoner Conferenz gefaßten Beſchlüſſe 
in feiner Weiſe mitgetheilt hat, iſt die hieſige öffent⸗ 
liche Meinung über die Stellung der franzöfifchen Res 
gierung in jener Sache vollends verwirrt worden, ſo⸗ 
wohl über ihre Stellung zur Schweiz, wie über die zu 
den Großmächten. Die franzöſiſche Politik hat in der 
Schweiz trotz des Feſthaltens an dem meiner Anſicht 
nach richtigen Standpunkt, große und kleine Fehler ge⸗ 
nug gemacht, Fehler des Temperaments, des Tons und 
der würdigen Haltung; aber bei ihrem Standpunkte iſt 
ſie feſt verblieben, und er iſt es, der ſo eben in London 
den Sieg davon getragen hat. Wenn ſie ſich dabei hat 
bereit finden laſſen, ſtatt des eigenen erſten Mediations⸗ 
Entwurfs der Form nach den Gegenentwurf Palmer⸗ 
ſtons nur mit allen nothwendigen Aenderungen anzu⸗ 
nehmen, ſo hat Guizot dabei nur von Neuem gezeigt, 
daß ihm an der Exreichung ſeiner Abſichten mehr liegt, 
als an der Befriedigung kleinlicher Autoreitelkeit. Aber 
gehen wir auf eine kurze Würdigung der Bemühungen 
Frankreichs und der diplomatiſchen Vermittelung ein. 
Es wird Guizot als eine Folge der Furcht vor Eng⸗ 
land vorgehalten, daß er trotz der Uebereinſtimmung mit 
O eſterreich, Preußen und Rußland ſich doch fo 
lange um den Zutritt jener Macht beworben und da⸗ 
durch ſolchen Aufſchub der Vermittelung das Blutver⸗ 
gießen habe herankommen und ſeine eigene Sache un⸗ 
terliegen laſſen. Aber war wohl das Bemühen um 
Englands Beiſtimmung ſo zweck- und fruchtlos? Freilich, 
wenn man nur überhaupt einen Vermittelungsverſuch 
unternehmen wollte, unbekümmert um den Ausgang, 
ſo brauchte man ſich an England nicht zu kehren; 
wenn man dagegen vor allen Dingen ein Gelingen 
wünſchte, fo konnte man gegen den engliſchen Einfluß 
nicht ſo gleichgültig ſein. So erklärt ſich jetzt vielleicht 
auch auf günſtigere Weiſe für Frankreich der materielle 
Beiſtand, den es im Anfang Oktober dem Sonderbund 
bei ſeinen Rüſtungen geleiſtet und das gerade damals 
hervorbrechende heftigere Drohen der minifteriellen Preffe 
gegen die Diät: man wünſchte eine friedliche Beilegung, 
aber England zögerte, auf die gemachte Eröffnung ſei⸗ 
nen nothwendigen moraliſchen Beiſtand dazu zu verſpre⸗ 
chen: unterdeß drohte der Sturm gegen die kleinen Kan⸗ 
tone loszubrechen, da wollte Frankreich die Diät ein⸗ 
ſchüchtern, damit die vorbereitete, aber von Eng⸗ 
land verzögerte Vermittelung noch vor den blutigen Er⸗ 
eigniffen eintreten könnte, deshalb ließ es die eigene 
bewaffnete Einmiſchung als näher bevorſtehend erſchei⸗ 
nen, während es ſich in Wahrheit dazu doch nur im 
äußerſten Falle verſtehen durfte. Rings um die 
Schweiz, nach Süden und Oſten beſonders, liegt Zun⸗ 
der genug, der, wenn ein böſer Wind einen Funken 
hinüberträgt, in einer lohen Flamme aufgehen könnte, 
vor deren Idee ſchon der alte Friedensnapoleon zurück⸗ 
ſchaudert; und ich bezweifle, daß auch der Fürſt Met⸗ 
ternich fie. als freundliche Morgenröthe begrüßen würde. 
Die militäriſche Intervention iſt wohl alſo von jeher 
ein Aeußerſtes geweſen, wozu man erſt nach Er⸗ 
ſchöpfung der freundlichen oder drohenden Bermittelung 
zu ſchreiten gewillt war, und in dieſer erſten Veziehung 
dürfte die Londoner Uebereinkunft kaum ein Nachgeben 
der hieſigen und deutſchen Diplomatie bezeichnen, da 
dieſe die ausdrückliche Reſerve gemacht hat, daß ſie nach 
Vereitelung der friedlichen Anträge ſich das Handeln 
nach den eigenen Intereſſen und nach den Traktaten 
vorbehält. Lord Palmerſton hat freilich in ſeiner 
Antwort an Herrn Urquhart erklärt, daß die Friedens⸗ 
ſchlüſſe die Unverletzlichkeit der Schweiz ſichern, aber in 
der Londoner Conferenz ſelbſt hat er ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, zu erklären, daß die Vermittelung den Par⸗ 
teien in der Schweiz nicht aufgedrungen werden dürfte 
und daß England an keiner bewaffneten Intervention 
Theil nehmen würde. In dieſer Beziehung iſt alſo 
Guizot, welchem in einer hierſelbſt mit den Geſandten 
Preußens und Oeſterreichs getroffenen Uebereinkunft 


Handeln in ihrem gemeinſchaftlichen Namen übertragen 
worden war, den früheren Grundlagen ihrer Gemeinſchaft 
gewiß nicht untreu geworden; alle frühere Uebereinkunft 
mit den nordiſchen Mächten bleibt unangetaſtet, iſt ſo⸗ 


gar in den Londoner Akt ſelbſt als Reſerve aufgenom⸗ 


men worden, die friedliche Vermittelung iſt nun aber 
auch faktiſch in den Vordergrund getreten, weil ſie nach 
dem Beitritt Englands unmitlelbar möglich geworden 
wart. — Welches iſt denn nun aber die Anſicht von 
der Sache ſelbſt, welche der Vermittelung zum Grunde 
gelegt werden ſoll? Hat das franzöſiſche Kabinet wirk⸗ 
lich ſeine früher geäußerte Sympathie für die Sache der 
katholiſchen Kantone, feine Fürſorge für ihre Unabhän⸗ 
gigkeit in Religionsangelegenheiten, fo wie für Bewah⸗ 
rung des Pakts überhaupt gegen gewaltſame Auflöſung 
verleugnet? Oder hat nicht Palmerſton vielmehr die 
Legalität des Verfahrens der Diät, welche bisher ſein 
Geſandter zu vertheidigen ſchien, endlich ſelbſt in Zwei⸗ 
fel gezogen, und ihr zu befürchtendes weiteres radikales 
Beginnen im voraus als ungerecht gebrandmarkt? Die 
Grundlage der vorgeſchlagenen Einigung ſoll nach den 
neueſten Mittheilungen in folgenden Punkten enthalten 
fein: 1) Die katholiſchen Kantone ſollen ſich in Be⸗ 
treff der religiöſen Steeitigkeiten beim Papſte Raths 
erholen; 2) die Diät ſoll die Souveränetät der Kan⸗ 
tone, wo ſie bedroht wird, beſchützen; 3) der Sonder⸗ 
bund ſoll aufgelöſt werden; 4) allgemeine und beider⸗ 
ſeitige Niederlegung der Waffen; 5) Uebereinkunft, daß 
der Bundespakt nicht ohne die einmüthige Einwilligung 
aller Kantone verändert werden darf. Schon im erſten der 
fünf Punkte, welcher die Jeſuiten betrifft, wird im⸗ 
plicite das angemaßte Recht der Diät zur Entſcheidung 
in konfeſſionellen Punkten geleugnet, da die Sache dem 
Papſte nicht einmal vermöge gemeinſchaftlicher Anru⸗ 
fung ſeiner Schiedsrichterſchaft vorgelegt werden ſoll, 
ſondern durch einfache Rechtseinholung von Seiten der 
katholiſchen Staaten allein; man ſetzt dabei wohl vor: 
aus, daß der Papſt die Jeſuiten zurückberufen werde, 
dazu aber hat Frankreich früher ſchon ſehr thätig ge: 
arbeitet, und der Erfolg der Unterhandlungen war viel⸗ 
leicht nur dadurch verzögert worden, daß die Congre⸗ 
gation, wie ich ſchon neulich bemerkte, zufällig Reprä⸗ 
ſentantin des Rechts geworden war; jetzt dürfte Pius 
unbefangener jenen Friedensſpruch erlaſſen. Wenn auf 
der andern Seite die Auflöſung des Sonderbundes ge— 
fordert wird, ſo ſteht ſie doch zwiſchen zwei Maßregeln, 
welche eben jeden Grund für die fernere Exiſtenz jenes 
Defenſio⸗Bündniſſes verſchwinden ließen, der Beſchüͤtzung 
der Cantonal⸗Souverainetät und der beiderfeitigen Ent: 
waffnung. Der fünfte Artikel endlich giebt der von 
Frankreich und den nordiſchen Mächten angerufenen 
Garantie für jene Souverainetät weitere volle Genug⸗ 
thuung. Wie die Sachen ſtehen, iſt nun freilich zu 
fürchten, daß dies Mediationsanerbieten nicht angenom⸗ 
men werde, nachdem der Sieg über den Sonderbund 
die Radicalen vollends übermüthig gemacht hat, ein 
Uebermuth, der durch Preußens Drohung in Bezug 
auf Neuchatel kaum gedämpft werden möchte. Ueber⸗ 
dies iſt zu fürchten, daß die Mitwirkung Englands 
auch weiterhin lau ſei, oder daß die Radicalen ſie we⸗ 
nigſtens nicht für entſchieden halten, und auch ferner 
auf den engliſchen Widerſtand gegen die Pläne der 
Großmächte rechnen. a 
* Paris, 5. Dezbr. Die heutigen Zeitungen ent⸗ 
halten in der That ſehr wenige Mittheilungen von ei⸗ 
nigem Intereſſe. Die Beſprechung der Schweizer An⸗ 
gelegenheiten verliert ſich in Wiederholungen und Partei 
Anſichten, von denen keine die richtige iſt. Das J. 
des Deb. iſt fo klug und ſchweigt, und ſpricht lieber 
von Eiſenbahnen, von Nord-Amerika und China. Wie 
es mit der Conferenz werden wird, iſt noch nicht abs 
zuſehen. Einem Gerücht nach wird der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in der Schweiz, Graf Bois le Comte, der dort 
allerdings eine ſehr üble Stellung erworben hat, mit 
feinem ganzen Perſonal verſetzt werden, jedoch keines: 
weges zur Strafe, ſondern, wenn die Angaben richtig 
ſind, mit Beförderung; er ſoll nämlich dazu beſtimmt ſein, 
den Grafen Breſſon in Neapel zu erſetzen, da gleich⸗ 
zeitig noch die Botſchafter⸗Stelle in Turin offen iſt, ſo 
ergeht man ſich in Vermuthungen über die vielen Ver⸗ 
änderungen, welche im diplomatiſchen Corps zu erwar⸗ 
ten ſein ſollen. Der Herzog von Broglie, der dies⸗ 
ſeitige Botſchafter in London, ſoll ſich ebenfalls zurück⸗ 
a I 


*) Sir Stratford Canning foll, nachdem er lange Unterre: 
dungen mit Herrn Guizot gehabt, nach Bern abgereift 
fein, wo er, wie es heißt, einige Zeit im Intereffe fei- 
nes Vermittlerauftrages bleiben und dann über Hanno⸗ 
ver, Berlin und Wien, nach Anderen über Italien nach 
Konſtantinopel gehen wird. Der miniſterielle Conſer⸗ 
vateur ſagt, Herrn Guizot's erſter Vorſchlag, eine Kol⸗ 
lektiv⸗Rote an die Schweiz zu richten, ſei vom 4. v. M. 
England habe gezögert und erſt am 16ten mit dem Ge: 
genvorſchlag einer ganz friedlichen und freundlichen Ver⸗ 
mittelung nebſt entiſprechender Kollektiv⸗Note geantwor⸗ 
tet. Der Herzog von Broglie ſei beauftragt worden, 
Gegendemerkungen zu machen und Modifikationen vor⸗ 
zuſchlagen; allein obwohl dies am 20ſten geſchehen, habe 
ſich Lord Palmerſton abermals Zeit gelaſſen und erſt am 
26ſten die Vorſchläge Broglie's angenommen. Die be: 
treffende Depeſche fei aus London am 28ſten in Paris 
eingetroffen und habe am 20ſten erſt nach Baſel geſchickt 
werden können, wo ſie bei Herrn Bois le Comte am 
Z0ſten angelangt fein werde. 
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ziehen wollen. 


Herzog von Dalmatien (jetzt inz Berlin) für St. Pe 
tersburg, Hrn. Buffieres (jetzt im Haag) für Berlin, 
und ſo fort. 
derungen noch nicht eine feſt beſchloſſen zu ſein, im 
Gegentheil beſchäftigt ſich das Miniſterium wohl vor⸗ 
zugsweiſe mit den Schweizer Angelegenheiten, über die 
man ſich hier verſchiedene Anekdoten erzählt. — In 
einigen Zirkeln beſchäftigt man ſich nun auch bereits 
angelegentlich mit der bevorſtehenden Seſſion der Kam⸗ 
mern. Man hat unter verſchiedenen Anträgen, welche 
einzelne Deputirte oder mehrere in derſelben machen 
wollen, auch einen wegen Aufhebung des Schuldarreſtes. 
— Unſere Reformiſten arbeiten daran, in allen 12 Wahl⸗ 
Bezirken von Paris auf einmal 12 Reform⸗-Banketts 
zu veranſtalten, ein großartiges Unternehmen, wenn es zu 
Stande käme. — Aus Madrid ſind Nachrichten bis 
zum 28. Novbr. hier angelangt. Die Adreſſe⸗Debatte 
war noch nicht zu Ende, der Finanz⸗Miniſter hatte der 
zweiten Kammer der Cortes die begehrten Dokumente 
über die Finanz⸗Verwaltung des vorigen Miniſteriums 
vorgelegt. Nach einem Madrider Blatte iſt in Man⸗ 
reſa am 22. Novbr. der Montemoliniſten⸗Häupt⸗ 
ling Cerera erſchoſſen worden. Dieſe montemoli⸗ 
niftifhen Unordnungen dauern übrigens noch immer 
fort, wiewohl fie ihre politiſche Bedeutung faſt ganz 


verloren haben. 
Schweiz. . 


Aarau, 4. Dez. Aus Freiburg im Breisgau er⸗ 
fahren wir, daß am Iſten d. der großh. badiſche Ge⸗ 
ſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Freiherr v. Marfchall, 
durch Eſtafette nach Karlsruhe berufen worden und mit 
einem Extrabahnzug Nachts 10 Uhr dahin abgegangen 
ſei. Es ſoll ſich um die Schweizer Angelegenheiten 
handeln. 

Baſel, 4. Dezbr. Man erzaͤhlt, aber es iſt kaum 
glaublich, noch in den letzten Tagen ſei eine franzöſiſche 
Note an den Präfidenten des Vororts eingegeben wor: 
den, welche mit einer dem Präſidenten des ſonderbündi⸗ 
ſchen Kriegsraths eingegebenen gleichlautend ſei, und 
Einſtellung der Feindſeligkeiten verlange, damit der Ent⸗ 
ſcheid über die Jeſuitenfrage dem Ausſpruche des Pap⸗ 
ſtes unterlegt werde. * 

Bern, 2. Dezbr. Die Soldaten erzählen von 
einem im Kanton Freiburg geſchehenen Vergiftungs⸗ 
ver ſuche und von einer im Entlibuch wirklich voll: 
führten Vergiftung von Seite der Quartjergeber. Das 
erſtere widerfuhr ſechs Soldaten, im Kaffe; die Wir⸗ 
kung wurde durch die Milch paralyſirt, aber alle litten 
die ganze Nacht an Bauchgrimmen u. ſ. f. Der Arzt 
ſelbſt habe auf Vergiftung geſchloſſen. Was den zwei⸗ 
ten Fall betrifft, ſo wäte es von Wichtigkeit, darüber 
amtliche Unterſuchung anzuſtellen, damit an den Tag 
käme, ob die Sache wahr oder erdichtet ſei. 

Bern, 3. Dezbr. In der 54. Sitzung der eidg. 
Tagſatzung, am geſtrigen Tage, wurde von Hrn. RR. 
Stämpfli berichtet, daß der Unterhalt der eidg. Armee, 
zu 11 Batzen pro Mann und pro Tag gekoſtet habe 
und noch koſten werde: 

56,000 Mann bis zum 10. Novemb. Frk. 985,000 
90,000 Mann bis zum 3. Decbr. „ 2,178,000 


Zuſammen bis 3. De cb. Frk. 3,163,000 
Die fernere Beſetzung mit 50,000 Mann, 
ein Monat lang, wird koſten „ 1,848,000 


Total der Koften der Expedition „ Frk. 5,011,000 
Davon gehen ab, die von den Sons 
derbundskantonen getragenen Ver⸗ 


pflegungskoſten mit „ 900,000 


Mithin ſind im Ganzen zu beſtreiten Fik. 4,111,000 
Zu Beſtreitung dieſer Unkoſten wurde zunächſt die vor⸗ 
handene Baarſchaft der eidg. Kriegskaſſe, beſtehend in 
circa 1,200,000 Frk., verwendet. Das eingeforderte 
doppelte Geldkontingent der 15 Kantone beträgt 1,243,180 
Frk.; auch Neuenburg hat endlich die Bezahlung ange⸗ 
boten, außerdem wurde ein Anleihen zu machen geſucht. 

Luzern, 2. Dezbr. Die proviſoriſche Regierung 
hat am Donnerftag ein Jeſuitenausweiſungsdecret er⸗ 
laſſen, welches keines weitern Vollzuges bedarf, da dieſe 
Leute von ſelbſt ſchon ſich entfernt haben. — Die Feld⸗ 
befeſtigungen, welche in der letzten Zeit gegen die Eid⸗ 
genoſſenſchaft errichtet wurden, werden in Folge von 
Anordnungen des Oberkommando's geſchleift. Die Ar⸗ 
beit wurde heute durch die Einwohner der umliegenden 
Gemeinden, die die Verſchanzungen haben errichten hel⸗ 
fen, begonnen und ſollen unter der Leitung von eidge⸗ 
nöſſiſchen Militärperſonen vollendet werden. 


Freiburg, 2. Dezbr. Selbſt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſieht die Unmöglichkeit ein, die alte Regierung 
in's Leben zurückzurufen. Ihr Geſandter, Hr. Bois⸗ 
le⸗Comte, hat ſich wenigſtens mit der neuen Regierung 
in Verbindung geſetzt: er verlangte von ihr, daß ſie 
die affiliürten Jeſuitenorden in Boll und Monthey bei⸗ 
behalte. Natürlich iſt das Begehren von der Hand ge⸗ 
wieſen worden. N | ie 

Neuenburg, 3. Dezbr. Vor einigen Tagen tra⸗ 
fen zwei Berliner Studenten aus adeligen Familien 
hier ein, welche mehrere Wochen als Lieutenants im 


Als ſeinen Nachfolger beſtimmt man 
Hrn. v. Barante, für Turin; Hrn. Piscatory, den 


Es ſcheint aber von allen dieſen Verän⸗ 


ſelbes Europa anerkannt hat, die zerſtörende Hand 


Stabe des Sonderbundsgenerals Salis⸗Soglio gedient 
hatten. Sie erzählten die Kataſtrophe Luzerns, inſofern 
fie ihre Perſonen berührte, folgender Weiſe: Erſt nach 
dem Gefecht bei Gislikon habe man ſie zur Armee ges 
ſandt, wo aber Salis bereits die Meinung geltend 
machte, man müſſe den Rückzug antreten, um nicht durch 
ein vorgeſchobenes Korps Eidgenoſſen von der Haupt 
ſtadt abgeſchnitten zu werden. Bei ihr Rückkehr nach 
Luzern ſeien Siegwart und Meyer bereits fort geweſen; 
nur General Sonnenberg habe die Ordnung aufrecht zu 
erhalten ſich bemüht. Den 24. Nov. ſeien in ihr Zim 
mer, im Gaſthof zum „weißen Roß,“ mehrere Luzerner 
Bürger, zum Theil ohne Rock, gedrungen, hätten 
arretirt und auf die Polizei geführt. Ihre Einwen' 
dung, daß fie Luzerner Offiziere ſeien, habe man mit 
Spott beantwortet, jedoch die vorgehaltenen Piſtolen 
zurückgezogen, als ſie ſich auf das Zeugniß Sonnen⸗ 
bergs beriefen. (Nach Angabe eines Augenzeugen wur 
den ihnen ihre abgeriſſenen Epauletten ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen; auch befanden ſich unter den Bürgern Gr 
ſchäftsleute, welche noch einige Forderungen wegen der 
neuen Equipirung zu machen hatten). Auf der Poli⸗ 
zei nahm man ihnen die Uniformen und Effekten ab, 
und rieth ihnen, eiligſt vor Einzug der auf 12 Uht 
Mittags angeſagten eidgenöſſiſchen Truppen nach Stanz, 
zu ihrem geweſenen General ſich zu begeben, was au 
geſchah. Nach der Auflöſung des ſonderbündleriſchen 
Armeereſtes in Altorf gelangten ſie auf Umwegen nach 
Neuenburg, wo fie Päſſe und Geld erhielten, um ihr 
in Luzern gebliebenen Effekten, mit Ausnahme der Equi 
pirung, auszulöſen. Dahin zurückkehrend, wurden ft 
nicht weiter behelligt, und reiſten mit dem Eilwagen 
nach Baſel ab, ärmer um etliche hundert Thaler und 
reicher durch die Erfahrungen, daß es häufig von bei 
den Seiten Stöße gibt, wenn man ſich in fremde 
Händel miſcht. (O. P. A. 3.) 
Im Extrablatt der Zeitung der katholiſchen Schweiz 
vom 20, Nov. wurde einer Antwort des öſterreichiſchen 
Geſandten auf das dem Manifeſt der ſieben katholiſchen 
Stände beigelegte Begleitſchreiben Erwähnung gethan. 
Ich bin im Stande, Ihnen den Wottlaut dieſes Ant⸗ 
wortſchreibens mitzutheilen. Daſſelbe lautet wie folgt: 
„Bregenz, 11. Nov. 1847. Hoch⸗ und Wohlgeborne, 
Hochgeehrte Herren! Ich habe meinem allerhöchſten 
Hofe das Schreiben vorgelegt, welches Hochdieſelben 
Namens des Kriegsraths der verbündeten ſieben Stände 
unter dem 31ſten v. M. an mich gerichtet haben, und 
ich bin hierauf beauftragt worden, den hochgeehrten 
Herren Nachfolgendes zu erwidern. Mit dem tiefſten 
Bedauern und mit der aufrichtigſten Theilnahme an 
dem traurigen Looſe, welchem die früher ſo glücklichen 
Gebiete der Eidgenoſſenſchaft entgegengehen, hat der f 
k. Hof die in dem gedachten Schreiben enthaltene 
Nachricht von dem zur That gediehenen Bruch in det 
Schweiz vernommen. Der Geſichtspunkt, von welchem 
aus Se. Maj. der Kaiſer dieſen Bruch und die Um 
ſtände, welche zu demſelben geführt haben, betrachtet 
kann für Niemanden, der die ſeit Jahren im Namen 
von Oeſterreich an die Eidgenoſſenſchaft gerichtete 
Sprache kennt, ein Geheimniß ſein. Stets haben 
Se. Maj. der Kaiſer erklärt und erklären laſſen, daß 
Allerhöchſtdieſelben die von der ſchweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft in Folge der Uebereinkünfte vom Jahre 181 
im europäiſchen Staatenſyſteme eingenommene bevor 
zugte Stellung als abhängig anerkennen, von Aufrechl⸗ 
haltung der Grundprinzipien des Bundes der vereinig‘ 
ten 22 ſouveränen Kantone, wie derſelbe zu jener Ze 
beſtand, als er mit den Mächten Europa's in da 
ſchließliche Uebereinkommen getreten iſt, ſowie daß na 
der Anſicht Sr. Majeſtät unter dieſen Grundprinzipien 
die Bewahrung der den einzelnen Kantonen der Schweiz 
zuſtehenden, nur zu beſtimmten, klar ausgeſprochenen 
Zwecken beſchränkten Souveränetät den oberſten Plak 
einnimmt. Wenn nun aus den dem k. k. Hoſe vol 
liegenden Aktenſtücken für denſelben der unzweifelhaft. 
Beweis hervorgeht, daß gegen die fieben Stände Dr 
ſchlüſſe gewaltſam vollzogen werden ſollen, welche deren 
Souveränetät in weſentlichen, ihr durch den Bundes“ 
vertrag keineswegs entzogenen Punkten zu nichte 11 
machen beſtimmt ſind — ſo würden Se. Maj. 
Kaiſer allerhöchſtihrem angeborenen Gefühle für Rech, 
ſowie der Offenheit, welche Allerhöchſtſie Ihrer Han 
lungsweiſe ſtets zum runde legen, zu nahe zu tr en 
glauben, wenn Se. Majeſtät Anſtand nehmen wollten, 
erklären zu laſſen, daß nach Ihrem Dafürhalten m 
die ſieben Stande Luzern, Uri, Schwyz, Untermaldfi, 
Zug, Freiburg und Wallis es ſind, welche am 5 
Grundveſten des eidgenöſſiſchen Staatsgebändes, ans 
legen, nicht fie, auf denen die Verantwortlichkeit hi 
die Folgen laftet, welche das unheilvolle Beginnen 9 
das gemeinſame ſchweizeriſche Vaterland haben w 5 
Indem ich die Ehre habe, die unumwundene ei 
gung dieſer Anſichten dem verehrlichen Kriegs rath et. 
fieben Stände in Folge ausdrücklichen Befehls er 
Majeſtät zur Kenntniß zu bringen, ergreife ich i Ver⸗ 
dieſe Gelegenheit, Ihnen, hochverehrte Herren, die 
(Kortfegung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
ſicherung der ausgezeichnetſten Hochachtung zu bethäti⸗ 
A in der ich verharre Dero ergebenfter Diener (gez.) 
chr. v. Kaiſersfeld. — An Präfident und Mitglieder 
des Kriegsraths der ſieben Stände Luzern, Uri, Schwyz, 
terwalden ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg 
und Wallis, zu Luzern.“ (A. A. 3.) 


Italien. 

Das Diario di Roma vom 27. November 
meldet, daß Se. Heiligkeit die, durch die Ernennung 
Sr. Eminenz des Kardinals Altieri zum Präſidenten 
don Rom und der Comarca erledigte, Stelle eines 
Segretario de Memoriali Sr. Eminenz dem Kardinal 
abriel Ferretti, Staatsſekretär, verliehen haben. 

Ein Schweizer Blatt, die Bündner⸗Ztg., will durch 

rieſe aus Turin erfahren haben, zwiſchen Sardinien, 

skana und Rom ſei ein Schutz- und Trutz bünd⸗ 
niß zum Abſchluß gekommen, deſſen Hauptzweck dahin 
gehe, jeder öſterreichiſchen Intervention in den ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten mit Entſchiedenheit entge⸗ 
genzutreten. 

Sardinien. Ein königliches Edikt beſtimmt, daß 
das neue auf die Prinzipien der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit gebaute Kriminalprozeßgeſetzbuch 
vom 1. Mai 1848 an in's Leben treten ſoll. Die 
Publikation des Codex ſoll in der Art geſchehen, daß 
n jeder Stadt fo wie in jedem Hauptorte einer Ge: 
meinde ein Exemplar deſſelben im Rathhausſaale einen 
Monat lang zu Jedermanns Kenntnißnahme ausge⸗ 
legt wird. 

Neapel. Die vierzehn gefangenen Inſurgen⸗ 
ten, denen vom Könige die Tobesſtrafe erlaſſen wor⸗ 
den, haben dafür lebenslängliche Zwangsarbeit auszu⸗ 
ſtehen. — Auch die Gazz. di Fir, ſpricht die Hoffnung 
aus, den König Ferdinand demnächſt als vierten Ge⸗ 
noſſen des Zoll verbandes begrüßen zu dürfen. — 
Die Entlaſſung des bisherigen Miniſters des Innern 

Antangelo iſt angenommen, die Departements der 
Staatsbauten und des Ackerbaues und Handels ſind 
von dem Miniſterium des Innern getrennt und für 
dieſe beiden Fächer eigene Miniſterien errichtet worden. 


Schweden. 


Stockholm, 30. Nov. Nach dem koͤniglichen 
Vorſchlag über den Finanzſtand ſollen von nun an 
keine Linienſchiffe mehr gebaut, nur die ge⸗ 
genwärtigen Linienſchiffe erhalten und verändert werden 
und die Hauptſtärke der Marine in Dampfſchiffen 
deſtehen. Die neue Flotte ſoll, wie folgt, zuſammen⸗ 
geſetzt ſein: 4 Dampfſchiffe von 400 Pferdekraft, 
56 Kanonen und 550 Mann Beſatzung; 4. Dampf: 
ſchiffe von 300 Pferdekraft, 50 Kanonen und 500 
Mann Beſatzung; 8 Dampfftegatten von 300 Pferde⸗ 
kraft mit 20 bis 26 Kanonen und 450 Mann; 4 
Dampfkorvetten von 300 Pferdekraft mit 6 bis 8 

anonen und 160 Mann; 4 Dampfkorvetten von 
200 Pferdekraft, 8 Bugſierdampfſchiffe von 100 Pfer⸗ 
dekraft, 6 bis 8 Kanonen und 110 Mann; einem 
Bombenmörſer und 60 Mann; 4 Segelfregatten von 
52 Kanonen und 500 Mann; 4 Segelfre⸗ 
gatten von 32 Kanonen und 320 Mann; 
8 Korvetten von 10 bis 18 Kanonen; 8 Schooner; 
8 Mörſerſchiffe; 16 Cheffahrzeuge; 6 Bataillone auf 
72 Kanonenſchaluppen; 10 Bataillone (das Bataillon 
von 270 Mann) auf 120 Kanonenjollen. Im Gan⸗ 
zen 272 Kriegsfahrzeuge, darunter 32 Dampfboote, 
und 21,608 Mann Beſatzung. Der Anſchlag für 
das Marinedepartement beträgt 1,414,100 Rehlr. Das 
Civildepartement war auf 860,740 Kthlr angeſchlagen. 
Der außerrrdentliche Anſchlag für Armee und Flotte 
beträgt im Ganzen 1,710,000 Rrthlr., eine jährliche 
Erhöhung von 840,000 Rthlr. Der königliche Fi⸗ 
nanzbericht iſt nach lebhafter Diskuſſion im Bürger⸗ 
ſtande mit Erläuterungen und Bemerkungen an den 
Staatsausſchuß geſandt. — Die öffentliche Meinung 
nimmt, wie ſchon erwähnt, auffallend wenig Antheil 
an dem Reichstage. Der Grund dieſer Gleichgültig⸗ 
keit iſt die geringe Hoffnung, welche man für die po⸗ 
litiſche Reform, für eine zeitgemäße, dem Volksbe⸗ 
wußtſein und den Bedürfniſſen der Gegenwart ent⸗ 
ſprechende Umwandelung unſers unbeholfenen mittel⸗ 
alterlichen Verfaſſungsgetriebes, das dem Adel: und 
Prieſterſtand ein allen Fortſchritt hemmendes Ueberge⸗ 
wicht giebt, von dem gegenwärtigen Reichstage hegt. 
Als am Vorabende der Reichstags⸗Eröffnung, wo die 
Ständemitglieder dem Könige ihre Aufwartung mach⸗ 
ten, Bürgermeiſter Holm dei Uebergabe einer Adreſſe 
bemerkte, mit welcher Spannung die Nation den ver⸗ 
ſprochenen Reformen entgegen ſehe, fol der König er: 
widert haben: Gerade diefe Ungeduld des Volkes 
müſſe der Regierung eine Warnung ſein, nur mit 
dußerſter Vorſicht an die Aenderung Jahrhundert alter 
Inſtitutionen zu gehen. (Hamb. Bl.) 
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Amerika. 

New⸗Nork, 16, Novbr. Santana iſt zu Tepua⸗ 
chan von dem Reſte der Seinigen verlaſſen worden 
und mit nur 50 Mann zu ſeiner Gemahlin nach Uza⸗ 
lea geflüchtet. General Lane ſtand in Puebla, wo Al⸗ 
les ruhig war. Oberſt Childe war zu General Scott 
geſtoßen. Es beſtätigt ſich, daß Herr Triſt die mexi⸗ 
kaniſche Regierung zu neuen Konferenzen aufgefor⸗ 
dert hatte. 

New⸗York, 18. Novbr. Vom Kriegsſchauplatze 
gehen die Berichte aus Vera⸗Cruz bis zum 6. Novbr. 
Santa Anna hatte am 16. Oktober den Befehl des 
Heeres an Rincon abgegeben und befand ſich in Te⸗ 
pacan. Bei Puebla ſollen zwei Gefechte vorgefallen 
ſein. General Scott hatte angefangen, Vorkehrungen 
zur Sicherung der Heerſtraße nach Vera-Cruz zu tref⸗ 
fen. Daß Herr Triſt ſeine Friedensvorſchläge erneuert 
hat, ſcheint ſich zu beſtätigen, da er indeß abberufen 
iſt, der engliſche Geſandte Herr Bankhead, der bisher 
den Mittler machte, Mexiko verlaſſen hat und über⸗ 
dies das Kabinet neuerdings dem General Scott die 
Weiſung ſoll haben zugehen laſſen, keine Friedensan⸗ 
träge mehr zu machen, ſo ſind die Friedensausſichten 
trotz allen angeblich friedlichen Geſinnungen der Con⸗ 
greßmitglieder in Queretaro ſehr unbedeutend. 


Lokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 9. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Beſchluß gefaßt, den 
von der Minorität gegen die Bewilligung von 1000 
Thalern für die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde ein⸗ 
gereichten Proteſt nicht zu den Akten zu nehmen, und 
dies Verfahren in Zukunft überhaupt gegen jede Ueber⸗ 
reichung von Proteſten und Separatvoten in Anwen⸗ 
dung zu bringen. 


* Breslau, 9. Dezember. Die letzte Verſamm⸗ 
lung (vom 7. d. Mts.) der ſtädtiſchen Reffource 
war zahlreich (von circa 500 Mitgliedern) beſucht. 
Der Fragekaſten wurde um 8 Uhr eroͤffnet und brachte 
faſt ausſchließlich Fragen auf Kommunal- Angelegen: 
heiten bezüglich zum Vorſchein. Einige derſelben wa⸗ 
ren von hohem Intereſſe und wurden es noch mehr 
durch die Aufklärungen, welche im Laufe der Debatte 
ſowohl aus dem Kreiſe der Zuhörer als von dem Vor⸗ 
ſtande gegeben wurden. So kam unter anderen die 
Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief-⸗Inſtitutes 
zur Sprache, zu welchem einige Vorſchläge gemacht 
wurden, die ſich zwar als unhaltbar erwieſen, dennoch 
aber dazu dienten, das Intereſſe für dieſes ſo heilſame 
Inſtitut zu wecken und die Art und Weiſe, wie es 
ins Leben zu rufen ſei, ſich klarer zu machen. Die 
Erklärung eines der gegenwärtigen Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes (Stadtrath Becker, und die Stadtverordneten 
Linderer und Siebig): daß bei der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung ſchon feit längerer Zeit ein Entwurf 
für die Verwirklichung dieſes ſo allgemein nützlichen 
Planes eingegangen ſei, und daß man dafür immer 
mehr Materialien ſammele, um die Sache nächſtens 
mit Erfolg zur Sprache zu bringen, erweckte allgemeine 
Freude. — Ferner debattirte man ſehr lange und lebhaft 
über das Bürgerſchützen-Weſen, über die Einrich⸗ 
tung und Nothwendigkeit deſſelben. — Die Frage: ob es 
nicht wünſchenswerth ſei, den Zinsfuß des ſtädtiſchen 
Leihamtes von 9 pCt. auf 5 oder 60% herabzu⸗ 
ſetzen, wurde dahin von dem Stadtverordneten Lin: 
derer beantwortet, daß er denſelben Antrag ſchon vor 
längerer Zeit in der Stadtverordneten-Verſammlung 
geſtellt habe, damals aber durch genaue Berechnungen 
dargethan worden ſei, daß dieſer Wunſch nicht realiſirt 
werden könne. — Auf die Frage: ob und wie der ehes 
malige Fiſchmarkt am Rathhauſe benutzt werden 
ſolle, antwortete der Stadtverordnete Siebig, daß es 
ſich gegenwärtig darum handele, die Hauptwache in 
die projektirten Baulichkeiten mit hinein zu ziehen, und 
daß, wenn dies erlangt, ſofort mit den letzteren vor⸗ 
geſchritten, wenn aber daſſelbe verweigert, der Platz auf 
beſte Art verwendet werden ſolle. — So kamen noch 
viele Fragen von lokalem Intereſſe, wie z. B. über 
Beleuchtung und Pflaſterung einzelner Plätze und 
Straßen — zur Beſprechung, deren Aufzählung aber 
theils den Artikel über Gebühr ausdehnen, theils den 
Leſern kein beſonderes Intereſſe gewähren würde, weil 
die hierüber erfolgten Debatten ohne Reſultat blieben. 
Eine Frage, die ſtädtiſche Reſſource ſelbſt betreffend, 
möge noch erwähnt werden, da fie ein ſchon längſt be: 
ſprochenes Bedürfniß berührt. Es wurde nämlich an⸗ 
gefragt: ob es nicht wünſchenswerth fei, mit der Reſ⸗ 
ſource ein Leſekabinet zu verbinden? Die Antwort 
lautete dahin: daß man ſich ſchon damit beſchäͤftigt 
habe, und daß, wenn die ſtädtiſche Reſſource einver⸗ 
ſtanden ſei, den jährlichen Beitrag von 1 Thlr. auf 


1%, Thlr. zu erhöhen, eine ſolche Anſtalt in beſter 


Form in Ausſicht ſtehe. 


Theater. 

(Mittwoch den Sten, zum Benefiz für Fräulein Ders 
bold: zum erſten Male: „Die Frau Pro⸗ 
feſſorin, oder: Dorf und Stadt“, mit freier 
Benutzung der Auerbachſchen Erzählung von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer.) 

Durch alle Welt geht der große Antagonismus von 
Natur und Kultur. Die Natur ſetzt den Menſchen 
in ungebrochene Einheit mit ſich ſelbſt, die Kultur 
trennt und entzweit ihn, die höhere Einheit dieſes Ge⸗ 
genſatzes iſt das Ideal. Die Poeſie in ihrer höchſten 
Bedeutung hat es lediglich mit der Verwirklichung die⸗ 
ſes Ideals zu thun, wie dies thatſächlich auch von un⸗ 
ſern größten Dichtern vollführt worden iſt. In allen 
ihren Darſtellungen des Menſchen iſt es immer jener 
gegenſätzliche Kampf, der zur Verſöhnung geführt wird, 
iſt es jenes Ziel wonach die ganze Menſchheit ſtrebt, 
das uns als wirklich geboten wird. Iſt dies nun 
im Allgemeinen die Wurzel moderner Dichtung 
fo beruht der ſpezielle Charakter der Dorf⸗ 
poeſie auf dem Gegenſatz von Kultur und nationaler 
Eigenthümlichkeit, und das rein menſchliche Element, 
das in den Dorfgeſchichten zum Vorſchein kommt, deu⸗ 
tet eben auf nichts Anderes als den Verfall der Na⸗ 
tionalitäten im Leben hin. — Es iſt hier nicht der 
Ort, dieſes Thema in ausführlicher Weiſe zu behan⸗ 
deln, und ich habe es nur als Ausgangspunkt für die 
Beſprechung des uns vorliegenden Schauſpiels berüh⸗ 
ren müſſen. „Die Frau Profeſſorin“, oder: „Dorf 
und Stadt“ giebt uns ein treffliches Gemälde von 
dem Konflikte zwiſchen dem in ſich noch ungebrochenen 
Naturleben nationaler Eigenthümlichkeit und der mit 
aller Zwieſpaltigkeit der Civilifation behafteten Weltbil⸗ 
dung. Beide Seiten ſind mit epiſcher Objektivität, 
nach ihrem relativen Werthe hingeſtellt. Dort in 
dem ländlichen Gemälde die ſittenreinen, ungetrübten 
Naturen, mit einer gewiſſen Zähigkeit ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeiten feſthaltend; hier eine leidenſchaftlich ringende 
und von den Kämpfen der Geſellſchaft bewegte Welt. 
Erſteres ergreift unſer Gemüth durch den Zauber 
einer ungekünſtelten Naivität, Letzteres erſchüttert durch 
den Drang der Kolliſion. Auf dieſem allgemeinen 
Boden erheben ſich die beiden Hauptfiguren des „Lorle“ 
und „Reinhard“, als die eigentlichen Repräſentanten 
der hier ſich kundgebenden Gegenſätze. Wie ſchön und 
reizend iſt dieſes Naturkind gezeichnet, in deſſen Leben noch 
gar kein Bruch gekommen, deſſen Denken und Empfin⸗ 
den, deſſen Kopf und Herz ſo harmoniſch zuſammenſtim⸗ 
men! In ihr iſt das reinſte Menſchenthum außerhalb 
aller Civiliſation abgeſpiegelt. Aber ihre Verbindung 
mit Reinhard, dem mit allen Intereſſen der Kunſt und 
Bildung verflochtenen Mann, muß den Frieden ihrer 
Seele ſtören. Sie iſt eine Blume, die entriſſen dem 
mütterlichen Boden, auf dem ſie allein zu blühen ver⸗ 
mochte, unter fremdem Himmel verkümmern muß. 
Tief und unwiderſtehlich ergreift dieſe Geſtalt unſer 
Innerſtes, und mit Luſt giebt ſich das Gemüth ſo 
ſchönen und wahren Rührungen hin. 

Nicht minder trefflich gezeichnet iſt „Reinhard“, 
der als dramatiſches Individuum weit über 
„Lorle“ zu ſtellen iſt. In ihm iſt der größere Kampf, 
in ihm liegt das höhere, volle Bewußtſein ſeines 
Zuſtandes, die Situationen treiben ihn vorwärts und 
geſtalten ſein Wollen zur That, und indem er das 
Alles weiß, bleibt die äußerliche Realität mit ſeinem 
Innern in einem ſteten Bezug und ſo konzentrirt ſich 
in ihm die eigentliche Handlung des Schauſpiels. 
Sein von höheren Intereſſen bewegter Geiſt kann an 
den einfachen Freuden ſeines Weibes keine Befriedi⸗ 
gung finden, ſeine Liebe zur Lorle war eine Täu⸗ 
ſchung. 

Von den übrigen Perſonen des Stückes verdienen 
namentlich noch erwähnt zu werden: „der Lindenwirth“, 
eine kräftige, geſunde Natur, der würdige Vater des 
„Lorle“, und „Ida von Felseck“, die feine Weltdame, 
zu der ſich Reinhard hingezogen fühlt. — Die Situa⸗ 
tionen ſind ungeſucht und thun dem Gefühle nir⸗ 
gends Zwang an; die Motive überall ſinnig und aus 
dem Gemüthe hervorgeholt. 

In Bezug auf das Ganze aber kann ich die Be⸗ 
merkung nicht unterlaſſen, daß es mehr eine Bege⸗ 
benheit als eine Handlung vorſtellt, was lediglich 
dem zuzuſchreiben iſt, daß die Verfaſſerin dem Gange 
der Novelle treu gefolgt iſt, und, um es kurz auszu⸗ 
ſprechen, die „freie Benutzung“ bis zum allerweiteſten 
Communismus ausgedehnt hat. Wir ſind dieſe 
Bemerkung einerſeits dem Dichter der Novelle ſchuldig, 
anderſeits haben wir eben darin dis Begründung für 
den dem Drama noch anhaftenden epiſch-begebenheitli⸗ 
chen Charakter. 


Es bleibt uns noch Einiges über den Schluß zu 
ſagen, der ſich im Drama anders als in der Novelle 
geſtaltet, und wohl berückſichtigt zu werden verdient, 
Ich bin indeß für heute dehindert, darauf einzugehen und 
muß es mir für ein zweites Referat vorbehalten, in⸗ 
dem ich dann auch die Darſtellung beſprechen will. 

Der Erfolg des Stückes war, wie zu erwarten 
ſtand, ein höchſt glänzender. Das volle Haus beehrte 
die Darſteller und namentlich Frl. Herbold mit den 
lebhafteſten Beifallsbezeugungen und wiederholtem Her⸗ 
vorruf. Am Schluſſe flogen der Benefiziantin zahl⸗ 
reiche Kränze zu. 115 


Daß die in der Gegend von Schwiebus entdeckte 
Eiſenmaſſe wahres Meteoreiſen ſei, iſt in Nr. 287 
dieſer Zeitung (S. 3062) nach ſichern phyſiſchen 
Charakteren mit Beſtimmtheit erklärt worden; es 
bedarf dieſes alſo ganz und gar keiner weiteren Beſtä⸗ 
tigung. Eine genaue quantitative chemiſche Analyſe, 
welche allerdings ſehr erwünſcht ſein wird, kann nur 
noch darthun, in wie weit dieſe Maſſe auch in ihren 
chemiſchen Beſtandtheilen mit dem Braunauer Meteor⸗ 
eiſen, mit dem ſie in allen übrigen Merkmalen ſo 
große Aehnlichkeit hat, übereinſtimmt. 

Breslau, den 9. Dezember 1847. G. 

Oppeln, 7. Dez. Das heutige Amtsblatt bringt 
unter andern eine Bekanntmachung, betreffend die Höhe 
der Pfandgelder für das ungebührlich zum Hüten in 
die königlichen Forſten getriebene Vieh, und ein ande⸗ 
res Publikandum über das „Verfahren, den Baum⸗ 
wollengehalt in einem damit verfälſchten Leinengewebe 
zu entdecken.“ 


Brieg, 9. Dezbr. Der Hauptgegenſtand unſers 
Stadtgeſprächs iſt die Flucht des bekannten Langfin⸗ 
gers Carl Schneider aus hieſigem Inquiſitoriat. 
Ueber ſein Entkommen circuliren die verſchiedenſten Ge⸗ 
tüchte, von welchen jedoch kaum die Hälfte zu glau⸗ 
ben iſt. Daß Schneider durch den Cloak gedrungen 
ſein ſollte, hat ſich als unmöglich erwieſen, und ſcheint 
der Wahrheit am nächſten, daß derſelbe mit dem Wäch⸗ 
ter im Einverſtändniſſe geweſen und von dieſem her⸗ 
ausgelaſſen worden iſt. Dem Vernehmen nach ſoll 
Schneider dem Wächter 800 Mehl. ſchon früher für 
ſeine Befreiung verſprochen haben, und hat der Letztere 
demzufolge vor mehreren Wochen Urlaub genommen, 
um in Sber⸗Schreibendorf bei Strehlen an bezeichnes 
tem Orte das angeblich vergrabene Geld aufzuſuchen. 
Da er jedoch nichts gefunden, ſo wurde er von Schnei⸗ 
der damit beſchwichtigt, daß er ſich bei dem Suchen 
keinen Rath gewußt hätte. Schneider überredete alſo 
den Wächter, daß er ſelbſt das Geld holen und an 
einem verabredeten Orte für ihn deponiren wolle. Ob 
er es nun gethan haben mag, iſt wohl zu bezweifeln. 
Soviel jedoch iſt gewiß, daß Schneider feine aberma⸗ 
lige künſtleriſche Laufbahn in einem abgetragenen grü⸗ 
nen Reitfrack angetreten hat, welcher ihm zugleich als 
Ueberzieher dienen kann. — Bekanntlich iſt Schneider 
ſchon einmal von hier entwichen; damals wurde ſeine 
Flucht ſogar in der illuſtrirten Zeitung bildlich darge⸗ 

ellt. Auch in Strehlen hat er durch die ausgehobene 
Thür feines Gefängniſſes ſich in Freiheit geſetzt. 
— Ein hiefiger großer Liebhaber von Haſen⸗ 
braten hatte ſich vor mehreren Monaten einen leben⸗ 
dig eingefangenen Haſen gekauft und ſorgſam gemäſtet. 
Da jedoch ein geſchlachteter Haſe nicht von ſo gutem 

eſchmack ſein ſoll, wie ein geſchoſſener, ſo forderte 
der Eigenthümer des Haſen einen Jagdfreund auf, 
ihm denſelben auf freiem Felde zu erſchießen. Der 
Tag der Exekution brach an. Der Haſenbeſitzer mit 
einem Sacke, in welchem ſich der ſchmackhafte Braten 
befand, zog an der Seite des wohlbeleibten und voll⸗ 
ſtändig bewaffneten Jagdfreundes und in Begleitung 
feiner Frau und überglücklichen Kinder auf die Oder⸗ 
aue hinaus, um das Schauſpiel ſo impoſant als mög⸗ 
lich zu machen. Der an einer Schnure befeſtigte Haſe 
wurde aus dem Sacke gezogen und an einen Pfahl 
forgfältig befeſtigt. Nachdem Alles Poſto gefaßt, und 
der Jäger ſich durch einen Schluck zu feinem wichtigen 
Vorhaben geſtärkt hatte, zielte er genau auf den Haſen, 
drückte ab und — es knallte. Staunen ergreifet die 
A umher; denn der Haſe läuft über alle Berge. 

er geſchickte Nimrod hat nicht den Hafen, ſondern 
die Schnur zerſchoſſen. 


Neiſſe, 4. Dezbr. Vor einigen Tagen kam ein 
liebenswürdiger, vier Jahr alter Knabe eines hieſigen 
Bürgers auf eine bedauerliche Art ums Leben. Man 
hatte in einem Schrank eine Flaſche mit Schwefelfäure 
Arn Das Kind war unbemerkt zu dieſem 
Fl 6 gelangt und hatte daſſelbe zum Munde ge⸗ 
fi Ein Schmerzensſchrei verkündete das geſchehene 
Inglüd; dem Kinde war der innere Mund und der 
Schlund fürchterlich verbrannt und es ſtarb nach mehr⸗ 
tägigem entſetzlichen Leiden trotz aller ärztlichen Hilfe. 
r (Bürgerft.) 


(Sammler.) 


Ziegenhals, 6, Dezbr. Geſtern Abend um %, 
auf 7 Uhr ertönte bei uns wiederum der ſchreckliche 
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Ruf „Feuer!“ und leider brannte es in den ſogenann⸗ 
ten neuen Häuſern. Bei außerordentlicher Anſtrengung 
wurde es möglich, nachdem fünf Häuſer in kürzeſter 
Zeit im Brande ſtanden, durch Demolirung eines ſechs⸗ 
ten, dem Feuer Einhalt zu thun. 
die Verunglückten nur mit Rettung des Viehes und 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. s 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn find im Mos 


Meiſtentheils ſind befördert worden. 


des eigenen Lebens davon gekommen. — Bei uns fehlt Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
ganz und gar eine Feuerlöſch⸗Ordnung! Niemand weiß, | Vieh: und Equipagen⸗Trans⸗ 
wohin er gehört oder was er zu thun hat; überall port, ſo wie an Extraordinaria 


ſieht man nur ordnungsloſe Maſſen von Leuten und 
daher iſt an kein energiſches Zuſammengteifen und um⸗ 
ſichtige Leitung der Löſchmannſchaften und Löſchgeräthe 
zu denken, und die ſo nöthige Sicherſtellung und Be⸗ 
wachung des geretteten Eigenthums wird dadurch un⸗ 
gemein erſchwert. (Bürgerfr.) 


Goldberg, 5. Dezbr. Obglelch hieſiger Ort bergan 
liegt, und alſo in die Höhe ſtrebt, auch allen Winden 
offen ſteht, ſo ſcheint in demſelben die Oeffentlichkeit 
dennoch wenig Anklang zu finden, denn von Einfüh⸗ 
rung derſelben in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
verlautet nichts; den öffentlichen Sitzungen des Land⸗ 
und Stadtgerichts hat außer den Betheiligten noch 
Niemand beigewohnt, und die Oeffentlichkeit des Thor⸗ 
verkehrs findet man durch die Klaſſenſteuer zu theuer 
erkauft, ſo daß man die frühere indirekte Schlacht⸗ und 
Mahlſteuer wieder beantragt haben ſoll. — Am 12. 
d. Mts. wird von dem jüngeren Geſangvereine unter 
Leitung des Lehrers Herrn Hoffmann wieder eine Lie⸗ 
dertafel in dem Saale des hieſigen Gaſthofs zum ſchwar⸗ 
zen Adler abgehalten werden. Bei dem Beifall, den 
ſich die erſte erwarb, läßt ſich ein günſtiger Erfolg und 
zahlreicher Beſuch nicht bezweifeln. — Wenn wir auch 
den Schnee im hohen Gebirge bei dem heiteren Him⸗ 
mel blendend vor Augen haben, ſo hat der mürriſche 
Winter ſeinen Flockenbart doch noch nicht über unſere 
Fluren geſchüttelt, und ſtatt des Schnees ſchimmern 
Johanniswürmchen an den Wegen, wie deren erſt ge⸗ 
ſtern mit nach Hauſe gebracht wurden. Aber nur keine 
grüne Weihnachten und weiße Oſtern, lieber umgekehrt. 
— Auf eine Anfrage diene zur Nachricht, daß der 
weiße Staar bei dem hieſigen Grünen Vorwerk ge⸗ 
ſchoſſen wurde, und ſich auch dort in Beſitz des Herrn 
Roſemann ausgeſtopft befindet. — Den frühern beſaß 
die auf hieſiger Ziegelgaſſe wohnende Putzmacherin Sachſe. 
— Zum erſten Mal nach diesjähriger Erndte iſt am 
geſtrigen Wochen⸗Markte der Preis des Roggens un: 
ter 2 Rthl. der Scheffel geweſen. — Dagegen iſt die 
Butter auf 7 Sgr. geſtiegen, und, wenn es ſo fort⸗ 
geht, wenig Ausſicht zu fetten Butterſchnitten. 

(Wochen⸗Bote.) 


Sagan, 8. Dez. Der Vorſtand des Sparvereins 
macht in dem hieſigen Wochenblatte bekannt: „In der 
vorjährigen Sparperiode ſind von 49 Sparern 124 
Rthlr. 6 Sgr., in der diesjährigen ſchon ungefähr 
500 Rthlr. von 160 Sparern Erſparniſſe eingegangen.“ 

Mannigfaltiges. 

— (Rittershauſen (Barmen), 2. Dez.) Geſtern 
ereignete ſich auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Schwelm ein Vorfall, bei dem die gnädige Vorſehung 
vor großem Unglück bewahrt hat. Auf der genannten 
Strecke iſt nämlich ein tiefer Einſchnitt durch ein kalk⸗ 
ſteinfelſenhaltiges Terrain angelegt worden. Bei der 
Eile, mit welcher es galt, die Bahn fahrbar zu ma⸗ 
chen, hat man nun den Weg ſo enge gehalten, wie 
nur eben möglich und es hangen daher an beiden Sei⸗ 
ten Felsblöcke in drohender Weiſe faſt über den Bahn⸗ 
körper herüber. Geſtern nun iſt eine nicht unbedeu⸗ 
tende Maſſe ven dieſem ſchwebenden Steinwerk auf die 
Bahn herabgeſtürzt, gerade nachdem kurz vorher der 
Perſonenzug die Stelle paſſirt hatte. Durch die ſchleu⸗ 
nige Anſtellung einer Menge von Arbeitskräften gelang 
es, den Schutt bald wieder zu räumen, ſo daß der 
nächſte Zug nur etwa eine halbe Stunde aufgehalten 
wurde. Wie es heißt, ſollen dennoch zwei Kondukteure 
bei dem Durchgang durch das an die Fußtritte ſtrei⸗ 
fende Geſtein, nicht ohne Kontuſionen davon gekom⸗ 
men ſein. ö (Rh. Beob.) 

— Nach der im Dezember v. J. ſtattgehabten Auf⸗ 
nahme der Bevölkerung des Zollvereins iſt der Stand 
der letzteren folgender: 

1. Königreich Preußen . . 16,452,526 Köpfe 


Außerdem Großh. Luxemburg 186,140 ⸗ 
2. Königreich Baiern 4,510,700 
3. = Sachſen 1836664 = 
4, E MWürtemberg „+...  1,786,870 = 
5. Großherzogthum Baden. 1,365,034 = 
6. Kurfürſtenthum Heſſen . 726,883 = 
7. Großherzogthum Heſſen 863,152 
8. Thüringen 997,461 = 
9. Herzogthum Braunſchweig. . 248,519 = 
10. : Naſſau 418,627 ⸗ 
11. Freie Stadt Frankfurt 68,240 =: 


Zuſammen 29,460,816 Köpfe 
Nach den Zählungen im Dez. 1843 
betrug die Geſammtbevölkerung 28,498,136 = 


Mithin iſt die Bevölkerung geſtiegen um 962.680 Köpfe 
oder 3,37 pCt. für drei Jahre und 1,123 pCt. in einem 
Jahre. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


3521 Rtr. 7 Sgr. — Pf. 
Die Einnahme für Güter⸗ 
betrug. , eee, eee gi e 


mithin zuſammen 8379 Rtlc. 12 Sgr. 2 Pf. 
Im November 1846 wurden 


eingenommen 6031 - 26. Ar 
„„. ͤ 
Mithin beträgt die Mehr⸗ 
Einnahme pro Monat 
November 1847 2347 Rtr. 15 Sgr. 10 Pf. 
—u— . . . . . .iäœl̃̃— ——— — — —u—t—-— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Zinſenzahlung. | 

Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon 
das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 1847 
in den Tagen ne 

v. 20. bis zum 31. Dezbr. d. J. einſchließlich, 
mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
auf der hieſigen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang 
genommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zi 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

Reihenfolge, 

2) den Kapitals⸗Betrag, 

3) die Anzahl der Zins-Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen x 
ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen, 

Breslau, den 1. Dezember 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


—— 


Präparanden⸗ Prüfung im Schullehrer⸗ 
Seminare zu Löwen 8 
den 18. Dezember 1847. 


Da nach einer Verfügung des königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums von Schleſien der erſte Cötus des 
hieſigen evangeliſchen Schullehrer-Seminars aus 20 
Zöglingen beſtehen ſoll, ſo wird zur Aufnahme von 
noch 5 Seminariſten eine zweite Präparanden⸗Prüfung 
auf den 18. Dezember d. J. anberaumt, und zur per⸗ 
ſönlichen Meldung der Prüflinge bei dem Unterzeich⸗ 
neten in dem Seminar⸗Gebäude der 17. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, feſtgeſetzt. 

In Bezug auf die bei der Meldung erforderlichen 
Zeugniſſe und die fonftigen Beſtimmungen verweiſe ! 
auf das Amtsblatt der königl. Regierung zu Breslau 
vom 10. November d. J., Stück 45. 

Löwen, den 4. Dezember 1847. a 

Bock, proviſ. Seminar⸗Dir. 


— — 


Der Kuhn'ſche Frauen⸗Verein für Haus: Arme 


Die zu dem bekannten Zwecke des Vereins geſpendeten 
und gekauften Arbeiten werden 
Freitag d. 10. Dezember 1 * 7 


von 2 bis 4 uhr, 
Sonnabend d. 11. Dez. von 9 bis 1 uhr, und Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 4 Uhr, 


Sonntag d. 12. Dez. von „1 uhr, und Nachmittag von 
2 bis 4 Uhr 

im Lokal der vaterländiſchen Geſellſchaft in der Boͤrſe ausge 
ſtellt und verkauft werden, wozu wir unſere Gönner u 
Mitglieder freundlichſt und ergebenſt einladen. Wir bitten 
dieſes Jahr ganz beſonders mit Ihrer Theilnahme uns zu 
erfreuen, wobei wir bemerken, daß von unſern Schützlingen 
ein bedeutender Vorrath von Männer⸗, Frauen⸗ nder 
Hemden, Strümpfen und Socken angefertigt worden, deren Ab⸗ 
nahme ſehr wünſchenswerth iſt, um unfere Thätigkeit fort 
fegen zu können. Das Eintrittsgeld von 2 9 Gr. für die 
Perſon wird ebenfalls zum Beſten unferer Schützlinge ver“ 
wendet. Der Vorſtand des Kuhn ſchen Frauen⸗Vereins. 
. 7 —ꝛT¶ — _-, 


Breslau, den 9. Dezember. Am 12. d. De 
wird Herr Prediger Hofferichter Vormittag hier; (Nach⸗ 
mittags: Gemeindeverſammlung.) an demſelben Tage 
Herr Prediger Vogtherr in Kreuzburg und Herr Pre 
diger Eichhorn in Malapane chriſtkatholiſchen Gettes⸗ 
dienſt halten. V. 


1 
Anzeig 


e. 
Sonnabend den 1 Abends von 6 bis 
9 uhr wird der Herr Kapellmeiſter Löhrke mit der 
vollſtändigen Regiments⸗Muſik (40 Mann) im Cafe 
restaurant ein Konzert veranftalten, deſſen Einnahme 
zu der Summe fließen ſoll, welche die ſtäͤdtiſche Ref 
ſource zur Unterftügung verarmter hieſiger Einwoh 
beftimmt hat. Der Eintrittspreis iſt 2½ Sgr. be 
Perſon, doch werden die die Kaffe beaufſichtigende 
Reſſourcen⸗Mitglieder jeden höheren Geldbetrag 9 
in Empfang nehmen. : 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


= BB = 
Aufkuͤndigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe, und zwar die der 
Kategorie A. durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie B. aber durch gleichhaltige Pfandbriefe eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher 
die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 6. Auguſt 
1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt aber in kursfreiem Zuſtande, bei Vermeidung eines 
auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗Termine entweder bei der General-Landſchaft, oder bei 
einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern, und dagegen die dafür auszureichenden Einziehungsrekognitionen in Empfang zu nehmen, welche demnächſt 
in dem Johannis⸗Termine künftigen Jahres durch Baarzahlung und bezüglich durch Ausreichung von Pfandbriefen werden eingelöſet werden. 2 


Breslau, den 9. Dezember 1847. . 
- Schleſiſche General-Landihafts-Direktion. 


Deutſche Zeitung. 


Dieſes Blatt, welches ſeit dem erſten Juli 1847 in Heidelberg unter der Redaktſon von G. Gervinus und der Mitwirkung vieler ausgezeichneten Staats⸗ 
männer, Gelehrten und Geſchäftsleute aus allen Theilen Deutſchlands erſcheint, hat in dem erſten halben Jahre ſeines Beſtehens allgemeine Beachtung und große Ver⸗ 
breitung in Deutſchland gewonnen. Die „Deutſche Zeitung“ hat ſich nicht über Gleichgültigkeit von Seiten des Publikums zu beklagen. Sie fand, was ſie wünſchte: 
Zuſtimmung der Gleichgeſinnten, Anfeindung von Seiten der Gegner. Entſchieden in Grundſätzen und politiſcher Richtung, anſtändig in der Form, unbefangen in der 
Erörterung offener Fragen, ift fie für eine nationale Politik, für allgemein deutſche Intereſſen, für die Ausbildung der Bundesverhältniſſe, für die konſtitutionelle Staats⸗ 
form in den Bundesländern, für alle Bedingungen zur Entwickelung der deutſchen Freiheit, Macht und Wohlfahrt und gegen alle Hinderniſſe dieſer Entwickelung in 
die Schranken getreten, ſtets auf dem Boden des Rechts und der Geſetzlichkeit. 

Auf dem geraden Wege zu dem feſtgeſteckten Ziele wird die „Deutſche Zeitung“ unwandelbar beharren und die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt ſich, dieſelbe 
hiermit der Theilnahme der gebildeten Leſer zu empfehlen. 

Für das halbe Jahr vom 1. Januar bis 30. Juni 1848, (in welchem die Verhandlungen des badiſchen Landtags aus zuverläſſigen Quellen ſchnell 
und ausführlich mitgetheilt werden) nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen Beſtellungen auf die „Deutſche Zeitung“ an. Die Hauptexpedition beſorgt das großh. ba⸗ 
diſche Poſtamt Heidelberg. Für Frankreich, Spanien, Portugal und die überſeeiſchen Länder wendet man ſich an G. A. Alexandrez Straßburg, Brandgaſſe 28; 
Paris, rue Notre Dame de Nazarreth 23; für England an H. Ewer u. Comp., 72, Newgate street, London. f 

Der Preis für das halbe Jahr iſt bei der Verlagshandlung und Expedition in Mannheim und Heidelberg 5 Fl. (2 Thlr. 26 Sgr.), durch die Poſt im Großher⸗ 
zogthum Baden 6 Fl. 13 Kr. (3 Thlr. 17 Sgr.), wozu auswärts noch ein weiterer Poſtaufſchlag kömmt. 

Für Anzeigen wird der Raum der dreiſpaltigen Petitzeile mit 7 Kr. (2 Sgr.) berechnet. 


— 


Heidelberg und Mannheim, im Dezember 1847. Verlagsbuchhandlung von Friedrich Baſſermann. 
5 ’ Todes = A ige ‚ 
Beeitag, eden Na, „ pie Frau Nach kurzer Krartheit Katd an der Kopfı Zu $ eſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenken. 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und roſe heute Abend 6%, uhr meine innig ge: Schriften für das weibliche Geſchlecht. 


‘ thellungen liebte Gattin Linda, geb. v. Kijau. Mit N 
e ade * an Tora A nee gene Kinder den | In unterzeichnetem Verlage find erſchlenen und zu haben: 


Erzählung Berthold Auerbadhs von Chars | unerfeglihen Verluſt. Stille Theilnahme J. Lehrbuch der Weltgeſchichte 


lotte Birch «Pfeiffer. — gr asian en für Cöchterfchulen und zum Privat⸗Unterricht heranwachſender Mädchen 
— e e e RE v. Rohrſcheidt auf Deutſch⸗Steine, von Friedrich Nöſſelt, Profeſſor in Breslau. Neunte verbeſſerte und ſtark 
A 5 N ante; königlicher Landrath. vermehrte Auflage. Mit ſechs Stahlſtichen. 3 Bde. gr. 8. a 
von einem Knaben zeige ich hiermit ſtatt 20 0 TE Preis 3 Thlr. 4 ½ Sgr. 
Meldung ergebenſt an. Geſtern Abend 11 uhr in 9 5 . Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und 
Breslau, den 9. Dez. 1847. R he: f inni 9 90 = 6 55 Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim 
G. F. Lübeck. abe an 3 hie verehell c unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch leben⸗ 
EntbindungssAngeige, Gutöbefiger Baude — Groſſer dige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch 
Die am 6. d. Mts. Abends 9 Uhr erfolgte] 52 Jahre alt, nach einem kurzen Kranken- eine giädiiäe nden 9 5 5 r Tas 8 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau lager. Dies zeigen zur ſtillen Theilnahme nnn . het 
Röfalie geb. Goldberg, don einem mun⸗ ergebenft an; Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freund⸗ 
tern Töchterchen, beehre ich mich Verwandten N die Hinterbliebenen 2 10 50 5 Diefe 5 — — 13 — u bee . mn en * 4 
fals au jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreifen, fo daß eine te 
. a N anzuzeigen. Hermsdorf, den 8. Dezember 1847. Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeffernde Hand des Herrn Verfaſſers hat 
Bu Arnold Gerſtmann Todes Anzeige dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und fo darf die Sunſt, welche die Gebil⸗ 
: Entbind Anzei 7 Den geſtern Nachmittag 9 uhr nach acht⸗ deten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin er⸗ 
Die heute früh hald 5 u * ſchwer, wöchentlichem Krankenlager erfolgten fanften dieses Werk in . „ und Weihnachtsgeſchenk wird 
aber glücklich erfolgte Entbindung feiner Frau Ve — Se! A nr 155 be. . 5 
von ei unden Söhnlein beehrt fich, ftatt | desalteſten Herrn Friedrich v. eliha A 9 DIL 
jeder rn ee — 2 "anzu: auf Perſchüt zeigen, ſtatt jeder. beſonderen h; x 9 Kleine elt eſchichte 
zeigen: Meldung, tief 875 K für Cöchterſchulen und zum Privat⸗Unterrichk heranwachſender Mädchen. 
Beyer, Paſtor. perſchöt, den 9. Betr. 1847 Von Friedrich Nöſſelt, Proſeſſor in Breslau. 
Konradsdorf, den 8. Dezbr. 1847. 1 Zwölfte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Preis 7 ½ Sgr. 
Entbindungs⸗ Anzeige. — — v2 2 
nit am Finn, Dis, erfolgte glüciide| sam N III. Lehrbuch der deutſchen Literatur 
— l 3 — hr n een e Heute 1 3 Dez. 3 für das weibliche Seſchlecht, beſonders für höhere Cöchterſchulen. 
a berher iich biexduic, Katt be anderer in eue be Von Friedrich Nöſſelt, Profeffor in Breslau. In 3 Bänden. Dritte vers 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 1 7 3 beſſerte Auflage. gr. 8. 85 / Bogen. Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 
Louis Saul, Cafe restaurant, » Obiges Werk kat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſalſchen 
Myslowig, den 7. Dezember 1847. Karl N 7 Styls auseinander zu fegen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heran⸗ 
Tode Taselg 5 arlsstrasse Nr. 3 „ 5 wachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühmteſten 
Heut Morgen 7 Uhr, alſo eilf Tage nach letztes Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig 
ſeiner Geburt, wurde uns unſer lleber Otto » ift, bekannt zu machen. — ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen 
Aber in Bolge beftiger Krämpfe durch ben grosses Concert . nicht getheilt fein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen 
od entriſſen. Mit Betrüdniß zeigen wir des Musihdireetor H Werkes dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höhern 
dies theilnepmenden Freunden und Bekannten & r Herrn Töchterſchule, als auch beim unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die noͤthig 
1 J Osef Gungl gewordene Ite Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges 
Breslau, den 8. Dezbr. 1847. aus Berlin und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. er 
Biakonus Herbftein und Frau. mit seiner aus 30 Mann 5 Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Todes Anzeige, g . Kapelle. — gr = 1; vr. ' 
jed 7 ächst d belieb 8 a 
7 . e lan⸗ neuesten N Pr ee In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
en Beiden erfolgten Tod unſcris heißgeiiebten | J fübrang: in Brieg bei J. F. Ziegler, iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 
Pi Ban - 7050 6780 8. des Mozart's G-moil Sinfonie 5 Pielet, Del:, Talg⸗, Wachs: und 
nigl. Regierungs⸗Aſſeſſors Fedor Beelitz e > 
eigen wir Dem um ftille Theilnahme bit: 9 zu: Hebriden G 0 5 b E I E u ch { u n 
el 1 t t 7 ” 7 x 1 Pi m, 
un aa en Freunden 1 4 3 von der Gebäude, Zimmer und Straßen, enthaltend die phyſikaliſchen Grundfäge der 
Breslau, den 9. Dezbr. 1847. £ Mende ssohn. K 7 Erleuchtungskunſt, die praktiſche Anweiſung zur Verfertigung der Talg⸗, Wachs⸗, 
Klara Beelig, geb. Puchelt. Reminiscences musicales, Wallrath⸗, Margarin⸗ und Stearinlichte und der Bereitung der Wachsſtöcke und 
GN en Zee. grosses Potpourri von 3 Wachsfackeln, die Bereitung und Reinigung des Brennöls und der vorzüglichſten 
5 5 r 
Todes Anzeige. Josef Gungl. 4 gen, als Leuchtſtoff zu dienen; die Anwendung der Meflek d Refrak 
eute früh 5%, Uhr entfchlief nach langen Eutree 10 Sgr. ’ 3 enen; nwendung er eflektoren un efral toren zur 
Perth ih 1 e esc n 3 Erleuchtung der Straßen, Säle, Theater, Leuchtthürme ꝛc. und die Vergleichung der 
Meine geliebte Sat Sri ane, geborne J che in der Musikalien-Handlung der eee welche die verſchiedenen Leuchtſtoffe geben. Nebſt Anweſſung 
einmann, in ihrem 5Sften Lebensjahre. Herren Ed. Bote u. G. Boe 4 zur Verfertigung der einfachften und neueft u . am 
efbetrübt zeige ich dies Verwandten — Schweiduitzerstrasse Nr. 8, zu ben er: fachſt en erzeuge. Für mene 85 


Licht⸗ und Oelfabrikanten u. ſ. w. Nach dem Franzöſiſchen von J. C. G. Weiſe. 
Zweite ſehr verb. und verm. Aufl. Mit 10 neu gezeichneten großen lith. Tafeln. 
8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Von der erſten Auflage ſagte Becks Repertor. 1829. U. 5.: „Der Verfaſſer hat ſeinen 
Zweck, die Erleuchtungskunſt und alle ihre Zweige nach ihrem jetzigen Standpunkte in Theo⸗ 
rie und Praxis darzuſtellen, ſehr gut erreicht, wobei die Sprache eben ſo deutlich, als die 
beigegebenen Zeichnungen anſchaulich und inſtruktiv.“ Bei den großen Fortſchritten, welche 
die Erleuchtung der Straßen beſonders durch Gas, die Vervollkommnung der Oel⸗ u. Gas⸗ 
lampen, die jetzt zugleich bei ihrer großen Eleganz als Luxusartikel und Zimmerzierden die⸗ 
nen, — feldft der Glanz der Leuchtthürme und der Nutzen der neueſten Feuerzeuge gemacht 
haben, mußten die mehreſten Kapitel der alten Auflage völlig umgearbeitet werden. In die⸗ 
ſer neuen iſt namentlich die Konſtruktion der Lampen, die Gasbeleuchtung, welche jetzt häu⸗ 
fig in Städten von kaum 12,000 Einwohnern und in einzelnen Gebäuden mit großem Bor: 
theil eingeführt iſt, — in ihrer jetzt erreichten ganzen Vollkommenheit nach den neueſten 
Grundſätzen erläutert. 


Freunden ergebenſt an. sind, 1 Ktl., 
„Breslau, den 8. Dezember 1847. Goldsehmidt. 
* Def ner, königl. Wege-BauMiifter, | S eee eee 


u RE, — EEE; u — 
9 Literariſche Neuigkeit. 

Soeben ift erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: in Breslau und Op⸗ 
veln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler. 


Illuſtrirter Kalender für 1848. 


Jahrbuch der Ereigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Völkerleben 


und im Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 
Mit 250 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis 25 Sgr. 
Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 


= aller Art; die Bereitung des Gaſes nebft den dazu gehörigen Vorrichtun⸗ 
I 


Aus dem Weihnachts- Lager 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Bei R. Kittler in Hamburg iſt erſchienen und 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock 


Neue Mährchen von H 


Erſter Band. 
Aus dem Däniſchen 
von Dr. L. Petit. 
Mit 8 Bildern von Otto Speckter. Mit 6 Bildern von Otto Speckter. 
2. Aufl. eleg. cart. 1% Rthl. Eleg. cart. 1”, Rthl. 

Die ſinnigen Mährchen des geiſtreichen däniſchen Dichters bilden eines der lieblichſten 
Geſchenke für die Weihnachtszeit. Durch die gelungenen Zeichnungen von Otto Speckter, 
welcher bei allen Kindern wohl hinreichend bekannt, wird der in ihnen liegende zarte Sinn 
und hohe Werth noch mehr hervorgehoben. 


Als Weihnachtsgeſchenke 


wird aus dem neueſten Verlage von Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig 
empfohlen und iſt in vielen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
in Ratibor zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung, in Krotoſchin durch Stock: 
Neueſter Orbis Pietus oder die ſichtbare Welt in Bildern, ein Univerſalbilder⸗ 
buch mit vielen Stahlſtichen. Herausgegeben von Dr. Reichenbach, Lehrer 
an der Realſchule in Leipzig ic. Dieſes Werk beſteht aus 2 Bänden von 
111 Bogen Haupttert und 54 Bogen Text in vier Sprachen, in gr. Lex. 8. 
Ferner in 1 Band mit 100 Stahlſtichen in 4. geb. 17 Thlr. 10 Sgr. (17 / Thlr.) 

Derſelbe enthält Alles, was irgend in einer Beziehung mit dem praktiſchen Leben in 
Verbindung ſteht. Er iſt eine Encyklopädie der Künſte und Wiſſenſchaften für die Jugend, 
leicht faßlich, angenehm unterhaltend und in ſyſtematiſcher Ordnung zuſammengeſtellt. Der 
Text iſt ein doppelter, der eine ein ausführlicher in deutſcher Sprache, der andere ein kurzer 
in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache, fo daß dieſer zum Ueberſetzen 
dienen kann. Die ſchönen, zahlreichen Stahlſtiche mit mehr als tauſend Abbildungen dienen 
zur Erläuterung. . 3 

Naturhiſtoriſcher Bilderatlas für Schule und Haus oder Wandtafeln 
zum Unterrichte in der Naturgeſchichte des Thierreichs. Von Dr. A. B. Rei⸗ 
chenbach, Lehrer an der Realſchule ꝛc. Ein Band in Quer⸗Folio, 121 aufs 
Feinſte in Holz geſchnittene Tafeln enthaltend. Preis für fein colorirte Exem⸗ 
plare 8 Thlr., für ſchwarze 4 Thlr. 

Dieſer Atlas, hinſichtlich der Größe ſeiner Abbildungen alle ähnlichen Bilderſammlungen 
übertreffend, hinſichtlich der Schönheit und Treue der Zeichnung und des Colorils aber allen 
deutſchen Prachtwerken dieſer Art gleichkommend, hat ſich eines ſo großen Beifalls zu er⸗ 
freuen und iſt bereits der Jugend ein ſo liebes Werk geworden, daß wir ihn eben ſo als 
Feſt⸗ oder Prämiengeſchenk wie zum Gebrauche beim Unterrichte empfehlen können. 

Naturgeſchichte des Thierreichs, zur Belehrung und Unterhaltung 
für Jung und Alt von Dr. A. B. Reichenbach. Mit vielen colorirten 
Abbildungen auf 8 Tafeln in Stahlſtich. Hoch 4. Schwarz 1 Thlr. 12 Sgr., 
colorirt 1 Thlr. 21 Sgr. A 

Oieſes ſchön ausgeſtattete Buch liefert, unbeſchadet feiner eigenen Selbſtſtändigkeit, einen 
ausführlichen Text zu obigem Atlas und ſind deshalb die darin enthaltenen Abbil⸗ 


dungen ganz verſchieden von jenen. 


Jetereſſante Jugendſchrift von r. 
In meinem Verlag iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


üge aus dem Jugendleben 
obi Erzapkungen 9 Kindern, 


geſchrieben für Kinder von r. 


Broch. Preis 1 Rthl. Geb. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 

Ernſte, rührende und heitere Ereigniſſe aus dem Jugendleben bedeutender Menſchen, 

in gefälliger, dem kindlichen Alter angemeſſener Sprache glücklich zuſammengeſtellt, bilden 
den Inhalt dieſes Bändchens, und nicht leicht wird eine Jugendſchriſt Belehrung und Unter⸗ 
altung in geſchichtlich treu⸗erzählten Beiſpielen anmuttiger verbinden; es iſt daher dieſes 
uch, geſchmückt mit wahrhaft künſtleriſcher Darſtellung einiger Scenen daraus, Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten, Eltern und Lehrern als vorzügliches Weihnachts⸗Geſchenk für Kinder zu 


empfehlen. 
1 H. A. Pierer. 


vorräthig in Breslau und Nati⸗ 


C. Anderſen. 


Zweiter Band. 


Aus dem Däniſchen 


von H. Zeiſe. 


Altenburg, im November 1847. 


Bei Au. Stoppani in Stuttgart find erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lan und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock, fowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Neue moraliſche Erzählungen für Kinder von 5 bis 8 Jahren. Von 
Franz Hoffmann. Mit 8 fauber color. Bildern. 8. Preis geb. 15 Sgr. 
Sagen, für die Jugend neu bearbeitet von Franz Hoffmann. Mit 6 ſchö⸗ 
nen Bildern. 8. Preis ſteif broch. 7½ Sgr. 
Erziehung und Leben. Eine Erzählung für die reifere Jugend. Nach 
dem Engliſchen des Kapitän Marryat, bearbeitet von Franz Hoffmann. 
Mit 24 feinen Bildern. 8. Preis geb. 1 Rthl. 


Komiſches Weihnachtsgeſchenk. 
So eben erſchien und iſt — br 3 E. Trewendt ꝛc., 
in Ratibor in der Hirtſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


Der Komiker im Privat: und Familienkreiſe. 
Von dem königl. Hofſchauſpieler Rüthling. 
Neue Folge. Vier Hefte à 7 ½ Sgr. 
Es enthalt dieſe ausgezeichnete Sammlung nur Neues aus der Komik. 
Die komiſchen Vorträge „Mir und Mich, Dorfſchulmeiſter, der Chineſe (der Kalſer von 
China ſchickt ſeinen erſten Komiker an dem Berliner Hofkomiker Rüthling, daß ihm dieſer 
Berlin zeigen ſoll!) ꝛc.“ von Rüthling find unübertrefflih. Die ganzen Vorträge überhaupt 
une 10 zum Vortrage für jeden Liebhaber. 
0 am. 


Goethe's Werke zu billigem Preis. 
In der unterzeichneten Buchhandlung ſind vorräthig und zu beziehen: 


Goethe's Werke, 60 Bände, Oetav⸗ 
Ausgabe 1827 42. 


Die vollſtändigſte Ausgabe!) zum herabgeſetzten Preiſe von 14 Rtl. 15 Sgr. 
Buchhandlung J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7. 


Verlagshandlung von Otto Janke. 
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Biterarifche 


der Buchhandlung Joſef Mar 


Im Verlage von C. F. Amelang in Berlin erſchien vor Kurzem und iſt in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie 145 8 C. G. Ackermann in 
Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Der kleine Engländer 


oder Sammlung der im gemeinen Leben am häufigſten vorkommende örter und 
Redensarten zum Auswendiglernen. Engliſch und deutſch. 5 Hülfebuch 
zur Erlernung der englifhen Sprache, und vorzüglich zur Uebung des Gedaͤchtniſſes, 
5 herausgegeben von 
G. F. Burckhardt aus London, 
Proſeſſor der engliſchen Sprache in Berlin. 
3te, forgfältig revidirte Auflage. 
10 Bg. in 12. Eleg. geh. 10 Sgr. 
So eben erſchienen bei Fr. Ludbw. Herbig in Leipzig und find allen Buchhandlungen 


zu haben, in Breslau bei Joſef Ma u. Komp.: 3 
Böhmiſche Dörfer. 


Novellen von Uffo Horn. 


2 Bände, Eleg. geheftet, Preis 3 ½ Rthlr. 


i n halt. 
1. Band: Der unglückliche Hofmeier Der Bauernefel, 


2. Band: Paſchhampel. — Gevatter Schwanda. Eine Muſikant — Di 
Studenten. — Das Bad im Gebirge. n DV 


Anzeigen 


und Komp in Breslau. 


In meinem Verlage erſchien und iſt durch alle B 
lau durch Joſef Mar und ede ch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 


von Schaden, A., 


Der letzte König von 


geſchichtlicher Noman. Polen. 


Kl. 8. 20 Bogen. Preis 11, Thlr. 
Auguſt von Schröter. 


Ein 
Ber 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch jed 
in Breslau zur Josef Wag un Lomb. ch jede Buchhandlung zu beziehen, 


Erdmann, K., Populäre Geſchichte und N ik der 
Bibel überhaupt und der einzelnen bibliſchen Stellen, 
insbeſondere für Gebildete aus allen Ständen nach dem Reſultate der hiſto⸗ 

= eifeen Su 1 Gr. 8. 1 Thlr. 3 Sgr. 

er Verſaſſer hat ſich in dieſer Schrift nur an das kritiſch Glaub 

* 2 BAR Mia IA — wie ohne ee 4 — 
ann die ein jedem e 7 

ame en . heologen, ſondern auch allen gebildeten Laien 

Heß, E., Die rechte Benutzung des Einmaleins, oder: Prak⸗ 
tiſches Uebungsbuch im Kopfrechnen, für die obere Abtheilung in Volks⸗ 
ſchulen, nebſt Auflöſungen. Dritte durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. — (Die Auflöſungen apart 5 Sgr.) 

4. fe — en — 0 welche — viele auf die neueſten Münzver⸗ 

niſſe bez en Aenderungen und Zuſätze verv t 

Beweis von — Brauchbarkelt desselben. 0 eee 
Neuſtadt a. d. Orla, im September 1847. J. K. G. Wagner. 
Im Verlage der Wolffſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, aber nur auf feſte Beſtellung zu bezi F 
die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: ee 


Allerwohlfeilſte Ausgabe von 
Thomas von Kempis 


vier Bücher 
von der Nachahmung Jeſu Chriſti. 
bend⸗, Meß⸗, Beicht⸗ und Kom⸗ 


Aus dem Lateiniſchen üderſetzt. Mit Morgen-, 
munion⸗ Gebeten, einer Litanei zum allerheiligſten Altars-Sakramente, einer Kreuz⸗ 
weg- und Marien⸗ Andacht. 

Mit biſchöflicher Approbation, einem Titelkupfer und vier Vigneiten. 
Duodez⸗Format. Preis 4 Sgr. 

— — — EIER 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, i 6. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß Pe aus dem Be en Saſſe 


in Quedlinburg zu haben: 
SE” (Bierzehnte Auflage!) 
J. J. Alberti's 


neueſtes Complimentirbuch. 

Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhälmiffen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 
Heirathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
auf Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeugungen ꝛc. und 
viele andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem An⸗ 

hange, enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 

Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannichfachen Ber 
hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens berriht nur Eine Stimme. Gegenwärtige 
wu Auflage iR ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und nor 
nes Papier aus. 

105 Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, fo bemerken wir hier 
nachträglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel det 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſieht. 


2 


DD 


In der Buchhandlung von A. Schulz und Comp in Breslau, Altbüſſerſtraße 
Nr. 10 an der Magdalenenkirche, iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


Stimmen des Waldes 


. in kleinen Geſängen, 
in Fabeln, Mährchen, Worten und Klängen ꝛc. 


von Karl von Holtei. 
Preis broſchirt 1 Rthl., geb. 1 Rthl. 10 Sgr. 


— 
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Kinder Spielwaaren in mannigfaltigſter Auswahl, beſonders Bau- 


kaſten, Geſellſchaftsſpiele auch Puppenköpfe und dergl. Kör⸗ 
per ꝛc. empfiehlt äußerſt billig: W. eta, Schuhbrücke Nr. 8 
in der goldenen Waage. 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik 


J. G. Mielke in Frankfurt an der Oder, 
für Schleſien 


bei f 
Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, 
empfiehlt ihr aufs vollſtändigſte mit friſcheſtem Fabrikat complettirtes Lager von: 
einſten Gewürz-, feinſten Vanille⸗, homöopathiſchen und Ge: 
undheits⸗Chokoladen nebſt allen Sorten Cacab⸗Maſſen, 


chen, Speiſe⸗, Jagd⸗ und Galanterie⸗Chokoladen zu den bekannten 
billigen Fabrik⸗Preiſen nebſt üblichem Rabatt; 
ſo wie auch die beliebten nach ärztlicher Vorſchrift angefertigten 


Althee⸗ und Malz⸗Bonbons. 


Preis⸗Courante werden gratis verabreicht. $ 
SLELEPPEELPPPIPPLELCHHEISHER 
3 Stern u. Comp, 


5 Schweidnitzer Straße Nr. 52 (neben Stadt Berlin), 74 
empfehlen ihr Lager fertiger Garderobe, worunter 8 N 
> Engl. Original⸗Winterröcke, ® 
> als beſonders praktiſch und der Saſſon entſprechend, hervorzuheben find; 


Alle zur eleganten Herren-Toilette nöthigen Artikel find in großer Auswahl ge⸗ 
S ſchmackvoll vorräthig. 


S8 8 833422843.66263 434422 


Am Ringe Nr. 17. Auktions ⸗ Anzeige. Am Ninge Nr. 17. 
Da ich mein Geſchältslokal Ring Nr. 17 mit dem 1. Januar 1848 nach der Junkern⸗ 
Straße Nr. 35 verlege, beabfichtige ich meine modernen Waarenbeſtände für Herren⸗Bar⸗ 
derobe im Wege der Auktien zu veräußern, wodurch reele Gelegenheit zu billigen Weih⸗ 
nachts⸗Einkäufen geboten wird und daher auf dieſe Anzeige zu achten bitte. 


M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17. 


Filzſchuhe und Filzſchuhſtoffe 


empfiehlt in den neueſten und g ſchmackvollſten D: ffind: 


N die Berliner Filzfabrik (Firma: W. Lipke in Berlin). 
ER EEE RER RR RER RER ER ee eee eee ee 
6 Paar ganz feine Glacee-Damenhandſchuhe für 1 Nthl, 2 ½ Sgr. 


werden verkauft: 


» 
* 
Karlsſtr. Nr. a8, im Haufe die 2. Thüre. ? 


S ER F l= Nenad 


A. E. Aubert, 


CT Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtr. Stadt Rom 

AUS a mpfiehle zu Weihnachtsgaben ein reichhaltiges Lager von Toilette: 

Seifen, Bommaden, Haardlen, Extralite doubles et 

iripier, Essenees, Erprits et Eau d'odeurs und 
dergl. mehr zu den billigſten Preiſen. 


PARIS. 


0009890005009 0R20:HO005NO2ONHHHAROROANS 

Sachets francais: 8 
Parfümirte Handſchuhkaſten 

8 billigſt dei A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 8 

Naddel 


Schachgsasessssgässsss sse 


© 
© 
2 
2 
* 


51000 <td. wollene u. Atlas Herrenſhawls 


= 
werden, um damit gan zich zu räumen, nur unter dem Fabeikpreiſe verkauft: 8 
& Karlsſtr. Nr. 38, im Hauſe die 2. Thüre. & 
Dees n 
Reines Pommerſches Gänſefett 


„G. Oſſig, Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


offerirt dilligſt: 
S N EEE RER e 
7 1000 Stück Weſten in den neueſten Deſſins 7 
® 5 Sammt, Seide, Wolle, Valencia, Atlas, Piquee, Halbſeide von 6 Sgr. bis 2 ½ Rtl. » 


bri Weſte werden, um mit denſelben gänzlich zu räumen, bedeutend unter dem Fa- 
: rikpreiſe verkauft: 3 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die zweite Thüre. ? 
EEE EEE deere 


BEHEREPPPEERTIPP EIN PPLEIP PAPIERE Ses 


Nr. 53) iſt zu haben: 


Cacao⸗ pen, 78 Fische, 60 Gemüſe, 110 Fleiſch, Wud 
affee, Cacao⸗Thee, Chokoladen⸗Pulver, Chokoladen⸗Plätz⸗ und Geflügel, 58 Saucen, 18 Pudding, 34 


S gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu beziehen: 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erſchie⸗ 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 


nen und vorräthig bei A. Schulz u. Comp. 
in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der 
Magdalenenkirche: 


Gutachten 


eines ſchleſiſchen Theologen 
über den 


Magdeburger Kirchenzwiſt, 


zugleich ein Supplement 
ür die 


Leſer der deutſchen Zeitung. 
Preis 2½ Sgr. 


Bei E. Lorenz in Oſtrowo iſt in Rom: 
miſſion erſchienen und bei Friedrich Ader⸗ 
holz in Breslau, in der Kornecke, 


zu haben: H. Beigel, 
Zuruf an die wahren 
Jünger Iſraels; 


eine Schlußpredigt 
am Vorabende des Neujahres 5608 gehalten. 
Preis 3 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf, f 

Die, den Fleiſchermeiſter Ignaz und Louife 
Steinerſchen Eheleuten gehbetzen Realitä⸗ 
ten und zwar: 

1) das Haus sub Nr. 16 zu Leſchnitz, 
2) die Ackerſtücke sub Nr. 39, 53 und 180 
daſelbſt 
gerichtlich abgeſchätzt, zuſammen auf 5,662 
Rthl. 20 Sgr., ſollen 
am 14. April 1848, Vorm. 11 uhr, 
auf dem Rathhauſe in Leſchnitz, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Die Erben der am 1. Mai 1802 zu Leſch⸗ 
nitz unverehel. verſtorbenen Marianna Weni⸗ 
ſchen (Weniszkin) werden zugleich bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion mit vorgeladen. 

Gr. Strehlitz, den 28. Septbr. 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die kleine 


deutſche Köchin 


oder Anweiſung, 
wie in einem bürgerlichen Haäusſtande 
die Küche 
gut, geſchmackhaft, abwechſeld und dabei 
wohlfeil zu führen iſt. 

Auf eigene, ſeit 20 Jahren in der Küche 
gemachte Erfahrungen begründet und heraus⸗ 
gegeben von 
Louiſe Richter. 

Preis 5 Sgr. Achte Auflage. 

VE Enthält nahe an 600 Rezepte zur 
Zubereitung aller Arten Speiſen, als 60 Sup⸗ 


Klöße, Pfannkuchen und Eier, 30 Früchte und 
Kompots, 55 paſteten Backwerk und Torten, 
55 Gelees und Eingemachtes u. v. A. 
Verlag von B. S. Berendſohn 
in Hamburg. 

In der Verlagsbuchhandlung von G. D. 
Bädeker in Eſſen iſt wieder erſchienen 
und durch jede Buchhandlung, in Breslau 
durch G. P. Aderholz (Ring: und Stock⸗ 


Anfangsgründe 


der Phyſik 


für den Unterricht 
in den oberen Klaſſen der Gymnaſien, 
ſowie auch für gebildete Leſer überhaupt. 
Von Karl Koppe. 
Profeſſor und Lehrer am Gymnaſium zu Soeſt. 
Mit zahlreichen 
in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Erſter Theil. Preis 20 Sgr. 

Das Ganze wird aus zwei Theilen beſtehen, 
und der zweite noch im laufenden Jahre er⸗ 
ſcheinen. Der Preis für beide wird 1 Thlr. 
bis 1¼ Thlr. nicht überſteigen. 


up” Zweite vermehrte, unerhört 
wohlfeile, korrekte und bedeutend 
verſchönerte Auflage des herrlichſten] Pfandbriefe 

Denkmals deutſcher Poeſie!!! den 28., 29. 30. u. 31. Dezbr. . 

Im Verlage von Johann Ulrich Land- jedesmal früh von 8 bis 12 und Nachmitta 

herr in Heilbronn und Leipzig iſt fo eben] von 2 bis 4 uhr auszahlen. Bei mehr als 
inzzweiter Auflage erſchienen und in allen] drei Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß derſel⸗ 
Buchhandlungen des In- und Auslandes, in| ben mit zu übergeben, worin fie nach den 
Breslau bei G. P. Aderholz, Ring] verſchledenen Fürstentums ⸗Landſchaften al⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, vorräthig: phabetiſch geordnet ſind. 


Da 8 Nibelungen⸗ Lied Neiſſe, den 13. November 1847. 


Neiß⸗Grottkauſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
nach - 
der reichſten und älteſten Handſchrift Notbivendige Subbaftion, 
des Reichsfreiherra 


Das dem Meſſerſchmiedmeiſter Friedri 
ei Auguſt Heinrich gehörige Haus Nr. 4 
Joſeph von Laßberg, zu Görlitz, gerichtlich auf 5681 Rtir. 7 Sgr. 
mit einem Wörterbuche, grammatikaliſchen “ Pf. alten, a 8 
Vorbemerkungen, einem getreuen Facſimile NM 
der alten Handſchrift und einem Stahl⸗ 
ſtich herausgegeben von 


von Vormittags 11 uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden, Taxe und Hy⸗ 

Ottmar F. H. Schönhuth. 

16. eleg. broſch. XVIII. und 498 Seiten. 


pothenkenſchein können in der III. Abtheilung 
Preis nur 20 Sgr. 


unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 
Görlitz, den 7. Oktober 1847. 
Bei Ernſt Günther in Liſſa u. Gne⸗ 
ſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
d. J. fo wie die Valuten für gekündigte 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
gen zu bekommen, in Breslau bei G. P. 


Auktion. 
Sonnabend den 11ten d. M. Nachm. 
Aderholz, Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 
Jacotots 


2 Uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraßt 
Univerſal⸗Unterricht 


3 Ohm Rheinwein, dann verſchiedene 
Weine in Flaſchen, als: Rheinwein in 
Original⸗Bouteillen, Steinwein in Bocks⸗ 
als naturgemäß und nachahmungswerth 
dargeſtellt und erläutert 
von J. Preis, Rector. 


beuteln, ſüßen Ungar und demnächſt eine 
Zweite verm. Auflage, 8. geh. 10 Sgr. 


Partie Cigarren, verfteigern. 
Anktion eines Flügels. 


annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Heute Nachmittags 3 uhr werde ich im 


Auktions ⸗ Anzeige 
Mittwoch den 15. Dezember, früh 9 uhr, 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
einen Toctavigen kirſchbaumenen Flügel 


ſollen mit 47 55 Genehmigung im königl. 
öffentlich verſteigern. 
A S 


St. Eliſabethoſpital hierſelbſt, kleine Domſtraße 

Nr. 9, männliche und weibliche Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Federbetten, Bettwäſche 

5 aul, Auktions⸗Kommiſſarius. baare Zahlung verkauft werden. 

Eine Police auf das Leben eines hochbe⸗ Auch wird derſelbe bei dieſer Gelegenheit 

jahrten Mannes iſt für den feſten Preis hinter dem Hoſpitalgebäude vor dem botani⸗ 


ſche und fonftige 

Geräthſchaften durch den Auktionator Knappe 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

von 45% ſofort zu cediren. Näheres Ober: ſchen Garten einen ganz bedeckten Wagen zum 
ſtraße Nr. 24 im Gewölbe. Verkauf ſtellen. 


— ͤͤ — — — — 
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Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben ladet zum Sonnabend den 11. Dez. er⸗ 
gebenſt ein: Springer, ’ 

Matthiasſtr. 27 in Stadt Danzig. 


Von ſchonſten vollſaftigen 


Meſſ. Aepfelſinen 


empfingen geſtern wieder friſche Sendung und 
offeriren billigſt: 


Gebruͤder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


600 Rtl. 


zur erſten und alleinigen Hypothek auf eine 
nette ländliche Beſitzung bei Breslau, im 
Werthe von 1500 Rtl. werden gegen jura 
cessa und 5pCt. Zinſen zu Weihnachten ge: 
ſucht durch 

1 Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 

Es ſoll im Monat März oder April 1848 
ein gutes Schiff zur Fahrt nach Südauſtra⸗ 
lien in Bremen ausgerüſtet werden. Es fon: 
nen Paſſagiere unter ſehr annehmbaren und 
vortheilhaften Bedingungen Plage darauf ſin⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt der Geſchäfts⸗ 
führer Karl Schuberth, Petersſtraße Nr. 537 
in Liegnitz. Brieflihe Anfragen müſſen aber 
Portofrei gemacht werden. 

Eduard Delius, 
bevollmächtigter Schiffsagent für Südauſtra⸗ 
lien in Bremen. 

Eine ganz fihere Hypothek über 460 
Mtl., auf ein m hieſigen Grund ſtück haftend, 
ift zu verkaufen. Näheres ertheilt Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr 

E. W. Wüttig, 
Meſſergaſſe 41 
Ein Handlungs: Commis, der 
in nem Tuchgeſchaft ſervirt hat, kann eine 
Stelle finden durch Oppler, Karlsplatz 4. 
Gärtner oder Oekonom, der ſich aber auch zur 
Bedienung verſtehen würde, finder unter ſehn 
vortheil a ten B. dingungen, doch entfernt vor 
hier, eine Anſt llung. Das Nähere iſt in der 
Wei handlung des Herrn Eduard Dit: 
wald Karleſtraße Nr. 1 zu erfragen. 

Alle mich betreffenden P ivatkocreſpondenzen 
erſuche ich rierber, Riemerzeile Nr. 10 geneig 
teſt zu adreſſiren, wo ich die Winter⸗Monate 
hindurch wohne. 

Breu slau, den 8 Dezember 1847. 

Der königl. umts⸗Ra h A. Himl. 


Ausverkauf 


verſchiedener Tuch-R̃ ne, als auch Win'er⸗ 
Bukstings, von reeler Qualitat und zu berab⸗ 
gef Hten preisen in der Tuchhandlung Eifi: 
betfirsße Nr. 11 zum goldnen Schlüſſ l. 

Knaben, welche eine der hie ſigen Schulen 
beſuchen, finden bei einer anftandigen Famili 
Koſt, Wohnung und vater iche als auch mü⸗⸗ 
teruiche Pflege für enen billigen Preis Oder: 
Straße Nr. 14, dritte Etoge. 


Lampendochte 


12 Dutzend für 12 Ggr. empfiehlt: 


Herrmann Littauer, 
Nikolaiſtraße Nr. 15. 

Ein kleiner brauner Hund weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts, auf den Namen Norma hörend, ift 

am böten d. M. verloren gegangen. Wer den⸗ 
ſelben Sandfiraße Nr. 4 beim Wirth abgiebt, 
erhält eine Belohnung. 

r 8 Lehriinge für die Handlung und 

einer für Buchbinder⸗ und Galanter.e: 
Arbeiten finden Unterkommen. 
Einige ſebr vortheilhafte Gaſthöfe 1. 
und III. Klaſſe, hier und außerhalb, 
auf Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗Straßen, 
in der Stadt und auf dem Lande, 
ſind zu verkaufen durch das Bres⸗ 
lauer Erkundigungs⸗ Bureau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 11. 


Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpickt, A 13 Sgr., fo wie auch friſches 
Rothwild von Rücken und Keule A 31, Sgr., 
fo wie auch Rehwild und böhmiſche Faſauen 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt der Wild: 
händler R. Koch, Ring Nr. 9, neben den 
7 Kurfürſten, im Keller. 


Ganz friſches Rothwild 
das Pfund von Rücken und Keule 3 ½ Sgr., 
o wie auch friſche Rehvorderkeulen das Stück 
und 7 Sar. empfiehlt Frühling, Wild⸗ 
händlerin Ring 26 im goldenen Becher. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Mittelſteine bei Glatz ver⸗ 
kauft von jetzt an eine Anzahl Sprungſtähre 
ſo wie von Weihnachten ab hundert und fünf⸗ 
zig Stück Mutterſchaafe, welche zu Sommer⸗ 
lammung gewöhnt. 

Theodor Baron von Lüttwitz. 


Ein ganz neuer großer Lehnſtuhl von Maha⸗ 
goniholz iſt billig zu verkaufen Karlsſtr. 35, 1 Tr. 


Braun geſottene Karpfen 
find von heute an alle Freitage Abends 6 uhr 
zu haben bei Eichner, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21, im rothen Löwen. 


— — . ᷑ 3—ä—ͤU— . ——-— ä —— — — — 
— ß1?: —ꝛä—.ä iV——— ä́¶ͤm ᷣͤ ͤ ⁵³Væ §—ʃ— kk! ͤ W].8Ü../ —-V Z—.ßxß; ̃ Q. ̃ K—ĩ ͤäö— — — — — . — — mm nn 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein hieſiges ſehr gut rentirendes kauf⸗ 
männiſches Geſchäft, welches keiner Mode 
unterworfen iſt, ſoll Familienverhältniſſe 
halber verkauft werden. Ernſtliche Inte⸗ 
reſſenten, die 2 bis 3000 Rtl. baar ein⸗ 
zahlen können, belieben ihre Adreſſen bei 
Hrn. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12 


abzugeben. 


Lokal⸗Veränderung. 


Vom 1. Januar 1848 ab befindet ſich mein 
Geſchäftslokal 


Junkernſtraße Nr 35, 


worauf ich meine verehrten Kunden zu ach⸗ 


ten bitte, M. Neiſſer jun. 


Daß die drei für die Kirche zu Frauen: 
waldau beſtimmten, im Lokale der vaterländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft im hieſigen Börſengebäude 
zu einem woblthätigen Zwecke ausgeſtellten 
Altargemälde blos bis zum 12ten d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, ausgeſtellt bleiben, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Dezbr. 1817. 
A. Brichant, Vergolder. 


2500 Rthlr. 


ſind auf ländliche Wirthſchaften zur erſten 
Hypothek gegen 5 pCt. ſofort getheilt zu ver: 
leihen. Herr Kaufmann Verderber, in der 
Südfrucht⸗ und Delikat ffen: Handlung, Ring 
Nr. 24, wird nähere Auskunft gefälligſt mit: 
theilen. 


Ein Paar gut eingefahrene fehlerfeeſe ſtarke 
Wagenpferde mit Neufilber⸗Geſchirre und ei 
nem eleganten Chaſſewagen find billig zu ver 
kaufen; Naberes neue Taſchenſtr. Nr. 6 b., 
zweite Etage. 


Drei neue Zchlafpelze 
find bi in zu verkaufen Albdrechtsſtr. Nr. 3 
erſte Etage beim Portier. 
Fourniere, 

Rüſtern, Kirſchbaum und Birken, 
Cigarren⸗Etig u ete, große Auswahl, 
Bremer 1 N 5 

Chineſiſche Tuſchd nte- 
empfiehlt: A. E. A ül hen, 
Junkernſtraße Nr. 5. 


— — 
Karpfen 

mit Eſſig und Oel ſind täglich zu haben Ku 

pferſchmiedeſtr. Nr. 21 im rothen Löwen bei 

C ichner. 


Gebirgsſand, 


ganz weiß, zu erhalten durch den Haushälter: 
Junkernſtraße Nr. 5. 


Gut gear eitete Zündmaſchinen, welche 
ſich durch Ausdaue . b ſonders aus eig nen, 
ehen fertig bei Otto Wiedero, 

Reuſcheſtraße Nr. 20. 
Unabanderlich nur noch bis 
zum 22ften d. M. bin ich für 

Hühneraugenleid ende täglich 

von 1% bis ur Vormittags 
und von 2—5 Uhr Nachmittags 
zu ſprechen. Adreſſen zur au: 
ßerhauslichen praxis erbitte ich 
mir einer Nachmittag zuvor. 

Ludwig Oele ner, autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, Ne Etage, 
nahe dem Blüchexplatz. 


Elbinger Neunaugen, 


Elbinger marin. und geräucherten 
Lachs, s 
pomm. Gänſebruͤſte 


empfiehlt von neuer Sendung billiger als bis her 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Die von Weberfrauen genähten Parchent⸗ 
ſachen, Creas⸗Handgarn⸗Leinwand, 
ſtrengſtens gediegen, 
Wiener Chokolade, 
Guadenfreier Pfeffermünzküchel, 
dito Nähzwirn, 
Stearinlichte 
offerirt ergebenſt: A. E. Mülchen, 
Junkernſtraße Nr. 5. 


Praktiſches Raſirpulver, 
wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſi⸗ 

ren um Vieles erleichtert wird, 
in 1 zu 3 Sgr. 


Fein ſt e 
aromatiſche Mandelſeife, 
das Packet 5 Sgr. 

In Breslau befindet ſich die Niederiage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, verkauft das Stück 13 Sgr.: 
Beier, Wildhändler. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


3086 


In dem Haufe Nr. 3e neue Schweidnltzer 
Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks mit 
und ehne Stallung zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Ring Nr. 20, 2 Tr. in der Kanzlei. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind jederzeit auf Tage, Wochen und Monate 
zu vermielhen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 
Ei Zimmer, erſte Etage, iſt Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres bei 
Oypler, Karlsplatz 4. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 9 iſt im 
3. Stock eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Ning Nr. 34 (grüne Röhrſeite) 
find im Zten Stock 4 Stuben, jede mit be 
ſonderem Eingange und vielem Beigelaß, für 
122 Rtl. von Weihnachten ab zu vermiethen. 
Für einen ſollden Miether iſt Albrechtsſtr. 
Nr. 57 eine möblirte Stube und Alkove bil⸗ 
lig zu vermiethin und Näheres im Kürſchner⸗ 
Laden daſelbſt zu erfragen. 
Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 oder auch 6 Piecen zu ver⸗ 
miethen und das Nähere par terre zu erfragen. 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, find zu 85 und 80 
Thaler zu -vermierbenz; desgl. ein großer 
Keller. Näheres beim Heren Commiſſionair 
Selbſtb er, Herrenſtr. Nr. 20. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Zunkirnftraße Nr. 18 im Comtoir. 

Ene ſehr freundliche Stube mit Kabinet 
und Kochſtube nebſt Zubehör iſt für 36 Rthlr. 
jährlich zu vermietben und veränderungshal⸗ 
ber bald zu beziehen Kleinburger Straße hin⸗ 
ter der Accife im vierten Haufe. Näheres 
beim Haushälter. 


Fr ſche 
Mallaga⸗ Weintrauben 


Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 


Fuͤlleborn u. Jacob, 


Oblauerſtraße Nr 15. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft mit ſehr ein⸗ 
träglicher Fabrit iſt verhältnißhal er ferr bil: 
lig zu verkaufen, Wo? ſagt Herr Hahn, 
Reuſcheſtraße Ne. 39. 


Schönſte vollfaftige Citronen 
zu 70 Sgr. das Hundert, und 
ſchöne Apfelſinen 
à 2 Sgr. das Stück, s 
neue ungariſche gebackene Pflaumen & 
das Pfd., der tr. 7 Rthl.7 
neuen großkörnigen Karol ner Reis 
a 3 Sgr. das Pfd., 2 
die 11 Pfd. für Einen Thaler; 
große gelefene Roſinen A 3% Sgr. das Pd} 
harten weißen Backzucker in Ziegelform zu 
bis 4 Pfd. das Stück, a 5%, Sgr. das fd 
offerirt: Gotthold Eltaſon, 
Reuſcheſtraße 12. 


N 
0 U 

3 Größte Auswahl 
„ wollener Fantaſie-Anzüge für Kinder, 
w wattirt und fein gefuttert, empfi. hit zu 
b den dilligſten Fabrikpreiſen: 


4 
3 die Roßhaarrock⸗ 1.8 
3 


2 Sgr. 


N 


3 Stepprock⸗Fabrik ? 
3 Ohlauerſtr. Nr. 24. 


ANA RUN 


Handſchuhe. 
Prager und Wiener Glacé⸗Handſchube füt 
Herren und Damen werden in halben Dutzen⸗ 


den zu enorm billigen Preiſen verkauft in de 
Handſchuh⸗Niederlagen von 


S. Kaufmann, 


Ohlauerſtraße Ne. 4 und Schweidnitzer un 
Karls⸗Str Ecke Nr. 1 Gur Pechhülte). 


Reuſcheſtraße Nr. 12, 
empfiehlt fein großes Stutz Uhren : Lager in 
bekannter Güte, zu bill genpreiſen, mit Garantie. 
—— — — 


Breslauer Getreide Preiſe · 
am 9. Dezember 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Wetzen, weißer 89 Sg. 83 Sg. 73 © 


We zen, gelber 84 17 72 

Roggen 59 5 55 7 50 7 
Gerſte 57 see, 48 
Hafer. un. Br 80, 7 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 9. Dezember 1847. 
Fonds- und Seld⸗ Cours. 


Poll. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ¼ ld. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gid. 
Louisd'or, volm,, 112 wid. 
poln. Papiergeld 97% bez. u. Gld. 
Defterr. Banknoten 137% u 3% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 1 ½ Br. 
Seh. Pr.⸗Sch. 3.50 Kblr. 60% Br 
Aresl. Stadt⸗Obligat. 31 % 93 Gld. 
dito Gerechtigkeits 4% % 97 y. % ld. 
boſener Pfandbriefe 4% 101% Br. 
dito dito 3/% % as Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 96%, Br. 

dito dito 4% Litt. b. 1 / Gb. 
dito dito 31% dito 3 B. 25,6 
Preuß. Bant-Antheilsiherm: 107 Old. 103 Br. 
Poln. Pröbr., alte, 4% 94% Gid. 

dito dito neue, 4% 942 Br. 

dire Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Ged. 

dito dito z 50% Fl. 792, Gld. 

dito P.⸗B.⸗G. 3 200 Fl. 16% Br. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S. 4% 83 Br. 


Eiſenbabn⸗ Aktien. 


Oderſchl. Lit, 14 4% 107 Br. 


dito Prior. 4% 97% Br. 
dito Litt. 8. 4% 100 ld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 % Gld. 


dito 


dito 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 96 Br. 953, Gld⸗ 
Sd. Schl.(Dr.⸗Grl.) 4% 100 ½ Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82 bez. u. ld. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 65 %% bez. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82 Br. 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.-Sch. 4% 6 bez. u. Old 


Amſterdam, in Courant, 2 M.ow mn — Briefe 142 Gld. 
Hamburg, in Banko, à vista 52% „ — 1 
dito Mona. ee — „ 161 „ 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon.. — „ 6. 27% „, 
Paris, 1 Mon .. 8 5 N 75 80% „ 
en) eee eee 102 / „ — „ 
Berlin, avi U M de „— „ „ 
dito 2 Mon A een — „ 


Niederſchleſiſche 4% 88 bez. 


dito Prior. 4% 92 u. 92% bez 
dito dito 5% 101 ½ bez. 
dito dito Serie m. 5% 100 Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 
dito dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 100 bez. 


„I Rön: Minden 4% 96 ½ u. (6 bez. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom Dezember 1847. 


Sächſ.⸗Schlef. 4%, 100 Br. 
Quittungs bogen. 
Rheiniſche Prior. St. 4% — 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 63% bis 62% bez · 
Poſen⸗Stargarder 4% 81 / bez. 

Fonds Gourſe. 
Staatsſchuldſcheine 3% %N% u. 70 bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 etw. bez 
dito neue 3 ½% % 92 etw. bez 


dito Prior. 4½ % 08 ½ bez. bito 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 67% Kigk. 67 u. 66] Polniſche dito alte 4% 93 Sin. 

mehr bez, u. Br. dite dite neue 4% 94% Gl. 

univerſitäts Sternwarte. 
Thermometer 
8. u. h. Dezember. Barometer eu ‘ woll 
2. inneres. | Äußeres, | —— Wind S 
Abende 10 uhr.] 27 5, 50 5, 20 1, % 1, 2 8, f mei abe 
Morgens 6 uhr. 9, 144 49i+ 3 0] 1, 2 [30° RWI  übermöl 
Nachmitt. 2 ur. 11, 40 5, 70 f 2, 5] 1, a Tre N beiter 
Minimum 165+ 4, 80 1,01 1, 2 1 
Maximum 11, 65i+ 5, 70 3, 08 1, 4 130° 
Temperatur der Oder ＋ 3, 4 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


